

        

            

                

            

        




	











Angelika Friedemann


	Kenya - Talmi oder Gold


	Hakuna matata


	 


	















Impressum



	Copyright: © 2012 Alle Rechte am Werk liegen beim Autor: Angelika Friedemann, angelika@buechernarr.com


	Das Werk einschließlich aller Inhalte ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck oder Reproduktion (auch auszugsweise) in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder anderes Verfahren) sowie die Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mithilfe elektronischer Systeme jeglicher Art, gesamt oder auszugsweise, ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten.


	Bildnachweis: Quelle: www.piqs.de  Bildtitel: A piece of Africa   


Fotograf: Dean Homann


E-Book Distribution: XinXii


 www.xinxii.com


 [image: logo_xinxii]



	 


	



















Kuni husingizia moto -


	Maji yafuata mkondo


	Hatari yenyewe ni kubwa. Badari!


	 


	Das Brennholz legt die Schuld auf das Feuer.


	Das Wasser folgt dem Strom.


	Die Gefahr selbst ist groß.


	 


	












*


	Der Januar 2010 begann für Erik mit Rettungsarbeiten im Norden des Landes. Tiere drohten zu ertrinken, andere verließen ihre angestammten Gebiete auf der Flucht vor den ausufernden Wassermassen. Sie drangen in Ortschaften ein, zertrampelten die Felder, fraßen die wachsende Nahrung der Lebewesen. Bei lang andauernden heftigen Regenfällen und dem anschließenden Hochwasser kamen dreißig Personen ums Leben. Wie der Daily Nation berichtete, befürchten die örtlichen Hilfskräfte angesichts zahlreicher vermisster Menschen noch mehr Todesopfer. Nach offiziellen Angaben verloren mehr als 30.000 Menschen ihre Häuser. Besonders betroffen war die Region rund um den Lake Turkana, die üblicherweise einer Halbwüste glich. Der Kerio-River trat über die Ufer. Die Sturzflut spülte ganze Dörfer fort. Unzählige Leute in dem Bereich, traditionelle Viehzüchter, büßten ihre Lebensgrundlage ein, nachdem Hunderte Rinder, Schafe, Ziegen in den Wassermassen ertranken. Die Straßen, Wege waren unpassierbar, selbst Brücken wurden von den Fluten weggerissen. Helfer konnten nur schwer zu den Opfern vordringen. 


	Erik und die Ranger, die vor Ort Hilfe leisteten, waren tagelang eingeschlossen. Das Einzige, was sie tun konnten, war, im strömenden Regen Gräben auszuheben, indem sich dort das Wasser sammelte. Tiere sperrten sie kurzerhand auf die Ladefläche der zwei Lastwagen, damit sie nicht absoffen. Die meckerten, blökten zwar rund um die Uhr, da es sehr eng war. Nur sie waren wenigstens gerettet. Sie schliefen in den Autos, da die Hütten entweder weggespült waren oder unter Wasser standen. Es stank bestialisch nach Fäkalien. Durch diese verdreckte Brühe mussten sie waten. Erik fluchte ständig. Sein Vorgesetzter kannte keine Rücksichtnahme, obwohl er ein Weißer und Dokitari war. Dieses Gemisch verteilte sich überall, auf Feldern, Wegen, den Flächen um die Häuser und teilweise stand es in den kibanda.


	Tausende Moskitos umschwirrten sie. Abends stellten sie sich in den Regen, um sich zu waschen, ihre übel riechenden Sachen zu säubern. Nur für Erik war das eine willkommene Abwechslung und es lenkte ihn von der grausamen Ermordung seines Freundes Tarajar ab. Noch immer stand er unter Schock.


	Für eine zusätzliche Aufregung sorgte eine Sonnenfinsternis am frühen Morgen. Bei den Menschen grassierte Angst, ja fast Entsetzen. Der Mond schob sich am frühen Morgen vor die aufgehende Sonne. Der ungewöhnlich dunkle Himmel erschreckte die Dorfbewohner. „Der Mond bekämpft die Sonne. Es ist eine Strafe des Feuergottes“, stammelten sie, sahen darin ein schlechtes Omen, egal wie man es deutete. 


	Erik und dir Ranger sahen hingegen fasziniert zu. Es war eine sogenannte Feuerkranz-Sonnenfinsternis. Dabei rückte der Mond zwar vor die Sonne, konnte diese indes optisch nicht vollständig verdecken. Sichtbar blieb ein Feuerkranz um die dunkle Neumondscheibe.


	 


	Nach neunzehn Tagen endlich daheim. Nur dort erwartete ihn eine Überraschung. Nicht Janina empfing ihn, sondern seine Mum. Er wurde stürmisch umarmt, geküsst, bevor er sich von seiner Verblüffung erholte.


	„Was machst du hier?“


	„Mich um deine Kinder kümmern. Ich musste unser Haus putzen, da es total verdreckt, der Garten völlig verwildert war, da ihn diese faule Person alles verkommen ließ. Nun herrschen überall Ordnung und Sauberkeit. Ich hatte tagelang zu tun.“


	„Wo ist Janina?“


	„In Nairobi oder was weiß ich bei wem. Wahrscheinlich bei dem Erzeuger ihres Kindes. Ist egal, wo die sich herumtreibt, da du sie los bist, Darling. Es war eine sehr gute Entscheidung, dass du dich so schnell von der widerlichen, hässlichen Person getrennt hast. Sie wollte nur dein Geld, weil sie nichts hat, sogar noch von einem Kerl ein Kind kriegt.“


	„Wieso? Ich verstehe nicht. Wo sind Lara und Gerret? Welcher Kerl?“ Sie überrollte ihn förmlich und er verstand nichts.


	„Spielen oder so. Na der Erzeuger dieses Kindes natürlich, falls es kein Freier war.“


	„Kaka?“


	„Keine Ahnung, wo der sich herumtreibt. Der Köter ist seit Tagen verschwunden.“ Sie wollte ihn umarmen, aber er schob sie von sich. „Mum, fahre zurück. Asante, dass du hier warst.“ Er eilte an ihr vorbei.


	„Gib mir deine schmutzigen Sachen und ruhe dich aus. Ich koche uns etwas und danach gestalten wir uns einen wunderschönen Abend zu zweit.“


	„Julie hapana! Geh bitte!“


	„Du bist wahrscheinlich müde. Ich wohne jetzt hier. Ich habe keine Wohnung mehr. Dein Dad hat mich wegen dieses hässlichen Weibes abgeschoben. Die ist genauso hässlich und habgierig, wie es deine dritte Frau war. Nur die ist schon weg und James wird zu mir zurückkommen. Er liebt nur mich.“


	„Bestimmt nicht. Er ist sehr glücklich mit seiner Frau.“


	„Die wird nie seine Frau, dafür sorge ich. Es wird nie eine andere Person in seinem Leben geben. Niemals!“


	„Sie sind bereits verheiratet. So, nun gehe bitte.“


	„Waaass? Ich bringe die um“, kreischte sie, als sie seinen Blick bemerkte, versuchte sie zu lächeln. „Ich habe meine Sachen bereits eingeräumt. Ich gehe kochen.“


	„Hapana! Du nimmst deine Klamotten und verschwindest, und zwar sofort.“ Er betrat die Küche, blieb stehen. „Was soll das? Was sind das für Sachen?“


	„Ich habe unser Haus etwas umgeräumt, die alten Sachen weggeworfen und meins hingestellt. Die Rechnungen musst du noch bezahlen.“


	„Spinnst du? Ich gehe duschen und du packst. Hause bei Sabrina. Die verblödete Kizee soll sich gefälligst um dich kümmern. Deren zwei Bastarde können in einem Zimmer pennen, dann können sie dir zwei Zimmer und ein eigenes Bad geben“, knallte er die Tür hinter sich zu, die sie gleich wieder öffnete.


	„Darling, möchtest du ein Tusker oder lieber Wein?“


	„Julie, gehe sofort und nimm deine Klamotten mit.“


	„Sabrina ist verschwunden, weißt du das nicht? Die ließ den ekelhaften Mischling mit den Bastarden allein. Nicht einmal Geld bekomme ich von dem. Der warf mich raus, der blöde Wog.“


	„Wo ist die Kizee hin und woher hatte sie Geld?“


	„Wahrscheinlich von dem senilen Greis.“


	„Die hat von Babu Geld bekommen?“ 


	„Sicher doch. Alles stiehlt sie dir.“


	„Dafür schaffe ich die Kizee zu den fisi oder sie gibt mir jeden Pesa zurück. Ist die bekloppt? Blöde Weiber!“


	„Wir müssen die endlich loswerden, bevor sie noch mehr Geld stiehlt.“


	„Dann bring sie um, die verblödete malaya. Am besten den Greis gleich mit und nun raus.“


	„Sicher, mein Schatz.“


	Nach einer ausgiebigen Dusche legte er sich in die Badewanne. Er hatte sich in den Wochen nicht richtig waschen können und das genoss er nun richtig. Er grübelte, wieso Janina nicht da war. Wieso war seine Mum hier? Was war passiert? Er ahnte, dass er sie nicht so einfach loswerden würde und seufzte. Er hatte sich auf sein Heimkommen gefreut und nun das. Er wollte seine Ehe retten, nur ein ruhiges Familienleben führen. War Janina wirklich bei einem anderen Mann? War er nicht der Erzeuger dieses Kindes? Bei Tahiya hatte er auch nie wahrgenommen, dass sie ihn ständig betrog. Seit der Hochzeit war Sex ein Fremdwort in seiner Ehe. Weil Janina einen anderen Kerl hatte? Er träumte von Janina, wünschte, sie würde jetzt bei ihm sitzen und er spürte, wie sich Verlangen in ihm ausbreitete.


	Die Tür öffnete sich und Julie trat nackt herein.


	„Darling, ich …“


	„Julie, geh!“


	Sie musterte ihn, lächelte. „Die Kinder kommen jetzt nicht. Schau mal, wie viel Lust du schon hast. Vorfreude ist die schönste Freude“, kicherte sie albern, beugte sich zu ihm hinunter, streichelte seinen Oberschenkel aufwärts. Er stöhnte leise. „Los, komm rein.“


	Sie lächelte zufrieden, stellte einen Fuß in das Wasser …


	„Ach, welch rührende Szene. Störe ich beim Vögeln? Ich bin in wenigen Minuten weg“, hörten beide die Stimme von James.


	Erst jetzt bemerkte Erik seine Erregung und … 


	James griff zum Handy. „James hier, Clark, ich benötige dich. Anzeige gegen Julie Carter. Sie schlug meine Schwiegertochter, jagte sie aus dem Haus, genauso wie meine Enkelkinder. Der Hund wurde von ihr erschossen. Vermutlich wollte sie Gerret treffen, der danebenstand.“ „Asante, bis gleich.“ Er wählte erneut.


	„Njoki, jambo! Ich habe Arbeit für dich. Erstens, wirf Julie aus der Wohnung, und zwar sofort. Ihre Sachen lass bitte auf die Straße stellen. Zweitens Kindeswohlgefährdung, Vernachlässigung. Julie und Erik schieben sie ab, damit sie in der Badewanne vögeln können.“ „Egal! Ist mir jede Summe wert.“ 


	„Dad, warte! Da war nichts. Damned!“


	„Ndiyo! Drittens möchte ich schnellstens, dass die Scheidung durch ist. Egal wie.“ „Viertens, da gibt es diese Klausel bei der Schenkung des Hauses.“


	James lauschte, lief dabei im Flur auf und ab. „Du bist ein Genie, Njoki. Genau, die meine ich. Teile Erik mit, dass er innerhalb von sieben Tagen das Haus zu räumen hat. Ferner rechne aus, wie viel Unterhalt er für Lara und Gerret zahlen muss.“ „Hapana! Sie ist in meinem Haus in Nyeri. Ich habe die beiden gerade im Bad überrascht. Er nackt, voller Vorfreude, mit steifem Schwanz. Sie nackt. Ekelhaft! Bilder bekommst du. Die kann man morgen in jeder Zeitung sehen. Viehhüter mit erigierten Glied und Stiefmutter, alt, fett, verlebt. Das Nächste. Rufe bitte Julius an, dass man ihn hinauswirft. Soll er sehen, wo er Geld verdient. Zum Schluss verklage beide wegen Diebstahl, Unterschlagung. Dad bekam bis heute noch nicht die restlichen 8,3 Millionen zurück, die Erik für seine alte Geliebte gestohlen hat.“ „Asante. Treffen wir uns im Outspan. Ich muss meine Enkel vor diesen ekelhaften Personen in Sicherheit bringen. Sie sind total verstört, weinen nur.“ „Ndiyo! Dan habe ich bereits angerufen, da diese Kizee meine Enkel geschlagen hat.“


	Julie trat heraus. „Bist du blöd, solche Lügen zu verbreiten?“


	„Zieh dich an. Du wirst von der Polisi abgeholt.“


	Erik war schnell aus der Wanne geschlüpft, hatte sich nass Hose und Shirt übergezogen. 


	„Dad, das war anders.“


	„Noch ein Wort und du findest dich im hospitali wieder. Deine watoto wohnen seit zwei Wochen bei Jenny und Keith, weil sie aus dem Haus gejagt wurden, genauso wie Janina. Vor drei Tagen schoss diese Frau noch vor ihren Augen den Hund an. Der lebte noch, quälte sich jämmerlich, bis er verstarb. Keith fand ihn am Nachmittag, weil er die Kinder suchte. Jenny bekam ihr Baby zu früh und Keith steht mit vier Kindern da. Schluss. Deine Geliebte wird weggesperrt. Du wirst mein Haus räumen. Da gibt es nämlich eine Klausel.“


	„Das wusste ich nicht. Ich bin vor einer halben Stunde angekommen und sie erzählte mir, Janina wäre fort, bei ihrem Lover und sie habe sich um Lara und Gerret kümmern müssen.“


	„Ihr hattet nichts Eiligeres zu tun, als Sex zu haben? Deine Kinder interessieren dich kein bisschen. Erik, es ist Schluss. Ich warte nur auf die Polisi. Du hast Verbot, meine Lodges, meine Grundstücke, einschließlich der Shrimes-Farm zu betreten. Kommst du, gibt es Anzeige. Du wirst dich niemals mehr meinen Enkelkindern nähern, noch Janina, sonst lasse ich dich wegsperren Hast du morgen schriftlich vorliegen.“


	„James, du schleichst dich in unser Haus und …“


	„Ach, gehört das Haus dir? Falsch. Es gehört ab morgen mir. Dir dummen Kizee gehört nichts. Montag wird die Wohnung in Nairobi ausgeräumt. Deine Klamotten stellen sie auf die Straße. Du hast nichts, bist nichts, außer eine abscheuliche chakaramu. Dazu wirst du dich vor Gericht verantworten müssen. Du hast eine hochschwangere Frau geschlagen, getreten, sie mit einem Gewehr bedroht. Du hast zwei Kinder aus ihrem Elternhaus gejagt, geschlagen, einen Hund erschossen. Dass du mit deinem Stiefsohn Sex hast, meinetwegen. So geht niemand mit meinen Enkelkindern, meiner Schwiegertochter um. So warst du permanent. Hinterhältig, brutal und verlogen. Durch und durch verkommen.“ James knallte die Tür zu, schmunzelte nun und wartete vor dem Grundstück auf die Polisi.


	„Was hast du gemacht?“, erkundigte sich Erik entsetzt. „Bist du völlig verrückt?“


	„So war es nicht. Diese hässliche Person wurde unverschämt, und bevor die mich so misshandelt, wie es deine hässliche, widerliche Mum getan hat, habe ich nur gesagt, sie soll gehen. Die Kinder wollten bei Jenny bleiben, weil sie dort ständig sind. Diese Prostituierte kümmerte sich nie um etwas, nahm nur unser Geld. Nun möchte sie dir ein fremdes Kind unterjubeln. Diese hässliche Frau deines Vaters weiß, dass du nicht der Erzeuger bist. Der Köter wollte auf mich losgehen, da musste ich mich wehren. Dein Dad meint das nicht so. Er ist wahrscheinlich eifersüchtig, weil wir uns so gut verstehen, mein Junge. Er wird bemerkt haben, was für eine hässliche und habgierige Person er da genommen hat. Erik, du benötigst keine andere Frau, keine solch billigen Weiber. Du hast mich. Ich werde mich um dich kümmern. Wenn die Kinder bald weg sind, versorge ich dich. Wir beide werden glücklich sein.“


	„Du bist krank, irre, verrückt, bescheuert“, brüllte er völlig außer sich. „Bist du nun zufrieden, dass du meine Ehe zerstört hast? Damned! Du bist völlig irre. Los raus, verschwinde und wage dich nie mehr in meine Nähe, sonst vergesse ich mich.“ Er öffnete die Tür, schubste sie grob hinaus, dass sie leise schrie. „Hoffentlich behalten sie dich lange im Knast, du chakaramu. Schade, dass dich Claire damals nicht getötet hat. Das war ein Fehler. Ich sollte das Nachholen und das tue ich, wenn du dich nur in meiner Nähe zeigst. Ich …“


	„Erik, er reicht! Vergreif dich nicht an ihr. Das schaffst du gerade noch, eine Frau zu schlagen. Du bist ein mieses mnyama. Mit ihr seit zwanzig Jahren ins Bett steigen, nun unschuldig spielen. Du hättest eventuell früher dein Gehirn einschalten sollen. Clark kommt persönlich und holt sie ab. Warum muss ich mich mein halbes Leben mit irgendwelchen habgierigen Weibern herumärgern? Zieh dich an, du fette malaya. Ein widerlicher Anblick.“


	Alles Zetern, Weinen und Kreischen half nichts, man transportierte sie ab. 


	„Gehen wir hinein.“


	„Dad, ich möchte erst zu Lara und Gerret. Das muss scheußlich für sie gewesen sein.“


	„Wir gehen hinein. Für sie wird gesorgt. Vorhin haben sie dich auch nicht interessiert, ergo erspar mir dein Theater vom ach so besorgten Erzeuger.“ James nur wenige Zentimeter größer als sein Sohn, blickte ihn an. Wie sie so nebeneinanderstanden, hätte man sie für Brüder halten können. Der 59-jährige Vater sah wesentlich jünger aus als der 36-jährige Erik. Beide die gleiche große, schlanke Statur, obwohl James etwas Muskulöser war. Dunkelbraune Haare, dunkelbraune Augen, die bei Wut schwarz funkelten. Sie waren das Ebenbild von William, James Vater, Eriks Großvater. Eins jedoch unterschied sie: ihr gesamtes Wesen. James wesentlich impulsiver, geriet leichter in Wut. Erik hingegen ein eher phlegmatischer, verwöhnter Junge, der nie erwachsen geworden war, so die Meinung von James und seinem Dad. 


	„Das ist ein Alptraum. Ich komme nach Hause, freue mich auf meine Frau, meine Kinder und finde das pure Chaos vor.“


	„Ach ja? Deswegen hast du sofort deine watoto gesucht? Verstehe! Begreifst du, dass Julie eine Macke hat? Sie ist vernarrt in dich, gönnt dich keiner Frau, weil sie dich für sich will. Wie weit sie dafür geht, hast du gesehen.“


	„Du denkst wohl nicht, dass sie mit mir …“, bestürzt schaute er seinen Vater an.


	„Doch, dass denke ich. Ihr geht seit Jahren zusammen ins Bett und belüg mich nicht, sonst schafft dich morgen jemand ins hospitali, falls du da noch lebst.“ 


	„Dad, ich schwöre dir beim Leben meiner Kinder, da war nie etwas. Pervers! Sie dachte bestimmt nicht, dass ich mit ihr … Allein der Gedanke ist abartig. Ich möchte Janina nicht verlieren, werde bei ihr allerdings wohl kaum noch eine Chance haben. Ich könnte sie umbringen.“ 


	„Wen? Janina?“


	„Blödsinn, Julie. Gerade hatten wir uns versöhnt und nun das. Sie ist schwanger und muss sich dermaßen mies von Mum behandeln lassen. Damned! Warum habe ich Julie nicht früher in die Wüste geschickt? Nach dieser blöden Geschichte vor einigen Monaten hätte ich sie nicht mehr besuchen sollen. Die Frau ist irre, bescheuert, krank. Ich dope bin noch hingefahren, weil ich ihr das Gejammer geglaubt habe. Deswegen wurde Janina vernachlässigt. Ich hatte weniger Zeit für sie und die Kinder. Mann, ich bin blöd.“ 


	„Selbsterkenntnis ist der erste Weg zur Besserung“, amüsierte sich James. „Gehen wir zu Keith hinüber. Sein mwana ist putzmunter, obwohl er zu früh gekommen ist. Ein niedliches Kerlchen.“


	„Was ist passiert?“


	„Jenny hörte den Schuss, ist aus dem Haus gestürzt, weil sie Angst um die Kinder hatte. Draußen fand sie Gerret heulend neben Kaka, der winselte. Karubi kam ebenfalls angerannt, rief Ndogo an. Das hospitali wiederum informierte Keith, Ian, mich. Jenny und Robin geht es gut. Er ist noch im hospitali, sie ist seit gestern zu Hause.“


	„Wieso ist Julie überhaupt hergekommen?“


	„Sie rief am Dienstag Janina an, sagte, sie solle sie besuchen kommen, weil sie angeblich sooo krank sei. Sie lehnte ab, da sie in Nyeri wäre. Julie war anscheinend erstaunt, dass sie bei dir wohnt. Einen Tag später erschien sie. Erst war ein Tag Ruhe. Sie erfuhr, dass du oben am Turkana von dem Wasser eingeschlossen bist. Telefonisch erreichte man dich nicht und die Gelegenheit war günstig, damit sie ihre Nebenbuhlerin loswerden konnte. Sie beschimpfte Janina, schlug zu und warf ihre Kleidung aus dem Haus. Janina ging. Danach verbrannte Julie ihre übrige Kleidung, einige persönliche Dinge draußen. Jenny wurde beschimpft, weil sie sich einmischte. Jenny hat die Kinder nicht in dein Haus gelassen. Zwei Tage darauf passierte die Geschichte mit Kaka.“


	Er öffnete das Tor. „Es wird gleich Essen geben. Kathy hat gekocht, damit sich Jenny erholt.“


	Kaum betrat er den Raum, da sprangen Lara und Gerret auf. „Babu, Babu, Kaka schläft noch.“


	„Das ist ein gutes Zeichen. Begrüßt euren Dad.“


	„Jambo!“, riefen sie, wandten sich an James. „Babu, wie lange schläft er noch?“ 


	Erik schaute kurz zu seinem Dad, hockte sich hinunter, wollte beide umarmen, aber sie traten von ihm weg.


	„Was ist passiert?“


	„Es hat etwas geknallt und da lag Kaka neben mir.“


	„Ndiyo laut! Es ist was auf Kaka gefallen.“


	„Kaka schläft und er wird gesund.“


	„Ndiyo! Ndogo und Keith haben ihn operiert und nu schläft er.“


	„Ndogo ist ein toller Daktari“, lobte Erik.


	„Babu, komm gucken! Kaka schläft und hat einen dicken Verband.“


	James nickte Erik zu, der stand auf, folgte seinen Kindern und erblickte den schlafenden Hund im Gästezimmer liegend. Lara streichelte ihn vorsichtig und Kaka seufzte leise, schlief weiter.


	„Lassen wir ihn schlafen, damit er schnell gesund wird“, flüsterte er, streichelte ihn kurz. Wenigstens lebte er. Er schloss die Tür. 


	„Julie ist da. Nun dürfen wir nicht hinüber, weil wir nach England müssen. Ich möchte da nicht hin.“ 


	„Ich bleibe bei Babu.“


	„Sie ist weg und wir gehen hinüber. Ihr müsst nicht nach England. Sie hat Unfug geredet, aber sie kommt nicht mehr zu uns. Wir müssen nur noch ihren Krempel zusammenpacken und den muss ich ihr bringen.“


	„Siehst´e, Babu hat gesagt, dass er die chakaramu wegschickt“, Lara nun triumphierend. „Babu sagt immer die Wahrheit.“


	„Ich will nicht mehr rüber, nicht mehr zu dem“, Gerret trotzig, blickte seinen Vater böse an. „Babu, ich will auf der Farm wohnen. Dauernd müssen wir woanders hin, weil der uns wegschickt.“


	James dreht sich schmunzelnd um, unterdessen musste sich Erik zusammenreißen, den Jungen nicht anzubrüllen. 


	„Ich muss allen jambo sagen. Sitzen sie draußen?“


	„Ndiyo! Wir essen gleich. Mamaye kocht mit Kathy. Keith hat ein neues mtoto. Ist noch klein und kann noch nicht mit uns spielen.“


	„Ndiyo! Es schreit ganz laut und Keith sagt, es lässt ihn nie ausschlafen. 


	„Das ist bei Babys so.“ Erik stutzte. „Ist Mamaye hier?“


	„Ndiyo! Wie soll sie sonst kochen?“, schüttelte Gerret den Kopf und setzte sich neben Julian. „Ich war dran.“


	Erik stürmte in die Küche. Janina war da. Er nahm sie in den Arm, drückte sie erleichtert an sich. „Du hast mir gefehlt. Ich wusste nicht, dass sie kommt und so einen Zirkus veranstaltet. Entschuldige, aber …“ Er brach ab, da er vor Freude alles durcheinander stammelte.


	„Die Suppe brennt an“, riss Kathys Stimme sie auseinander. „Erik, sorge für Ordnung. Das nächste Mal nehme ich meine Tochter mit.“


	„Jambo! Mache ich, und zwar richtig. Sie kommt niemals mehr in unsere Nähe, dafür sorge ich. Irgendwie hat sie eine Macke.“


	„Kathy, ich glaube, er hat es begriffen“, James nun. „Erik muss man auf die brutale Art wachrütteln, da er mit dem logischen Denken Probleme hat.“


	Er musterte seinen Dad. „Das war nur fingiert, nicht wahr?“


	„Ndiyo! Das geschieht, wenn du nicht sehr schnell ein richtiger Mann, erwachsen, ein Mensch mit Verantwortungsbewusstsein wirst. Ein Vorfall und am nächsten Tag sitzt du mit nichts auf der Straße, bist deinen Job los und die Witzfigur in Kenya. Das war die letzte Verwarnung. Die Allerletzte. Die Uhr ist abgelaufen, nun tickt für dich nur noch eine Zeitbombe. Eins stimmt, dass man sie aus der Wohnung wirft.“ Du ahnst nicht, auf welcher Zeitbombe du seit Längerem sitzt, dachte James weiter. Es wird nicht mehr lange dauern und du sitzt für zwanzig Jahre im Gefängnis. Diese Jahre wirst gerade du nie überleben.   


	 


	Nachdem Essen nahm Erik Janina und die Kinder mit hinüber. James und Kathy fuhren zur Farm.


	Er packte rasch Julies Dinge ein und brachte die drei Taschen zum Gefängnis, gab sie nur ab, ohne nach Julie zu sehen. Clark erzählte ihm, dass man sie morgen nach Nairobi schaffen würde.


	Zurück verlebte er einen schönen Nachmittag mit Janina und seinen Kindern. Er versuchte dabei nicht an seine Mum zu denken, die in einer Zelle eingesperrt war.






*


	„Ein Elefant hat eine Touristin getötet“, empfing ihn Janina am Morgen. Er gab ihr einen Kuss. „Wie getötet?“


	„Sie berichteten, eine Touristin und ihre einjährige Tochter wurden von ihm zu Tode getrampelt. Weitere Mitglieder ihrer Gruppe konnten entkommen. Nach Angaben der Polisi spazierte die 39-jährige Frau mit ihrer Familie durch einen Wald in der Nähe ihres Hotels, als dass Tier auf sie losging und sie niedertrampelte. Mutter und Kind waren nach Angaben der Police sofort tot, der Ehemann und drei weitere Angehörige konnten weglaufen und sich in Sicherheit bringen. Das Unglück ereignete sich an den Hängen des Mount Kenya, etwa zwei Kilometer von der Unterkunft der Familie entfernt.“


	„Wer weiß, was sie getan haben? Normalerweise sind tembo nicht so, gehen nicht ohne Grund auf Menschen los. Außerdem sollte man nicht in der Wildnis herumlatschen.“


	„Wangari Maathai hat sich zu Wort gemeldet. Sie meint, Europäer gehen lieber als Friedenstruppen in kriegsgeschüttelte Länder oder schauen sich Bilder von ausgemergelten Menschen mit AIDS an, als die Entscheidungen zu treffen, die faktisch eine Veränderung der wirtschaftlichen Zustände bewirken würden. Die Weltgemeinschaft genießt den Reichtum Afrikas in Form von Tee, Kaffee, Blumen, tropischen Früchten und Nüssen. Hilfe für Afrika kommt in Form von Nahrungsmitteln, Flüchtlingslagern und Friedenstruppen. Hilfe in Form von Ausbildung, Entwicklung der Infrastruktur, Förderung eines eigenen Unternehmertums und kreativer Entwicklungen wird kaum geleistet. Es gibt kein Geld für die Entwicklung ihres spirituellen, persönlichen Potenzials, aus dem kreative Lösungen hervorgehen könnten.“ 


	„Recht hat sie. Frühstücken wir. Denk an unseren Nachwuchs. Wann kommen Gerret und Lara aus der Schule?“


	„Um halb vier.“


	„Fahren wir nach Nairobi, damit du etwas zum Anziehen bekommst.“


	„Ich benötige nicht viel, da ich dicker werde. Erst nach der Geburt werde ich richtig Shopping machen. Es ist nur schade um die Sachen, die ich von meinem Dad vor meiner Abreise geschenkt bekam. Abwarten, was ich danach für eine Figur habe.“ 


	„Kannst du ihn nicht anrufen, dass er das nochmals besorgt?“


	„Nein, das möchte ich nicht. Wie sollte ich ihm das erklären? Belügen würde ich ihn nie. Er wäre mit dem nächsten Flugzeug hier, um mich mitzunehmen und in Sicherheit zu bringen.“


	„Nun übertreib nicht. Sie muss durchgedreht sein. Vermutlich hatte sie wieder sehr starke Schmerzen oder Migräne.“


	„Sag noch, meine arme Mum, und ich knalle dir eine.“


	Er schmunzelte. „Bestimmt nicht. Ich vermute, dass sie damals ein Ding wegbekommen hat. Es war zu grausam, was ihr diese Kizee angetan hat. Noch dazu wurde diese hässliche, kriminelle malaya nicht gehängt, noch mit lebenslanger Haft bestraft. Mum lebte ständig in der Angst, dass diese mbuzi es nochmals versuchen würde. Das scheint sie nie verarbeitet zu haben. Eventuell hast du unbewusst etwas gesagt, weswegen sie so wütend reagierte. Das hat sie an damals erinnert und was man ihr angetan hat. Sie hatte Angst und reagierte deswegen so.“


	„Erik, sie hat deinen Dad wegen des Geldes ausgesucht, deine Mum provoziert, beleidigt, geschlagen, verhöhnt, weil sie James wollte, egal wie. Sie war ein Ekel gegenüber deinen Geschwistern, wollte sogar deinen Bruder töten. Sie hat alle in ihrem Umfeld belogen, hintergangen, Krankheiten vorgetäuscht, damit man sie bemitleidet. Sie ist ein bösartiger Drachen, die nur ihren Vorteil sucht und dafür über Leichen geht. Sie hat gedroht mich und Mama zu töten, wenn wir nicht verschwinden. Sie möchte deine Kinder wegschicken, damit sie dich für sich allein hat. Sie hat deine Tochter wiederholt geschlagen, weil sie die Tochter einer blöden malaya wäre. Begreifst du es nicht? Das kann man nicht entschuldigen? Du bist so vernarrt in sie, wie sie in dich. Wäre dein Dad nicht dazwischen gegangen, hättet ihr abermals Sex gehabt.“ Sie erhob sich. „Ich fahre und bleibe dort. Von mir ist in deinem Haus nichts mehr, hat deine liebe Mum ja alles verbrannt. Du bist krank.“


	Sie schnappte vorn Autoschlüssel, Tasche und er hörte den Motor ihres Wagens. Er saß da, geschockt, welche Wendung das Gespräch genommen hatte.


	Er räumte auf, grübelte über ihre Worte nach. Er zog sich an, fuhr nach Nairobi. Er musste das mit ihr klären und sie sollte mit in sein Haus kommen, auch wegen Lara und Gerret. 


	 


	Erst mittags traf er sie, da er sie in ein Restaurant gehen sah. Schnell überquerte er die Straße und setzte sich Sekunden später. 


	„Du bist verrückt“, schmunzelte sie.


	„Stimmt! Verrückt nach meiner Frau, die ich sehr liebe. Was möchtest du trinken?“


	Erst nachdem er bestellt hatte, ergriff er ihre Hand. „Janina, du hast mich vorhin falsch verstanden. Ich wollte ihr Vorgehen nicht entschuldigen, weil ich das abscheulich finde. Ich hatte nie etwas mit ihr. Sie ist meine Mum. Sie wäre als Frau generell zu alt, zu dick. Es wäre da nie zu mehr gekommen. Ich möchte dich und keine andere. Warum vertraust du mir nicht? Ich liebe dich, möchte mit dir, unseren Kindern leben. In Ruhe, ohne ständigen Streit, Verwicklungen und Ärger.“ 


	 


	Jambo Bwana, grölte es aus dem Radio und Erik drehte es leiser. „Ich kann das nicht mehr hören. Hundertmal das Gleiche.“ 


	„Ist ein Hit geworden. Das hat er für die Urlauber geschrieben und die scheinen es zu lieben. Hakuna matata!“


	„Du bitte nicht auch noch.“ 


	Sie fuhren gerade vor dem Haus vor, als Gerret und Lara aus der Schule kamen. Janina kochte, unterdessen er sich um die Hausaufgaben seiner Sprösslinge kümmerte.


	„Hört sich das einer an“, lachte er und drehte das Radio lauter.


	„… In der Anstrengung, Nahrungsmittelsicherheit zu erreichen, führte eine Studie von der Jomo Kenyatta Universität zu diesem Ergebnis: Urindüngemittel sind umweltfreundlich, weil sie frei von schweren Metallen sind und kostenlos. Professor Mabel Imbuga sagte dazu: “Im Durchschnitt produziert eine Person zwischen einem und zwei Liter pro Tag. In einem 4-Personen-Haushalt erzeugt eine Familie genug Urin, um ein Drittel eines Acres fruchtbar zu machen. Das entspricht ungefähr 100 Kilo herkömmlicher Düngemittel. In einem Jahr erzeugt der durchschnittliche Mensch genug Urin, um 2,4 Tonnen Tomaten wachsen zu lassen.“ Damit der hohe Stickstoffinhalt des Urins nicht die Ernte verbrennt, muss der Urin verdünnt werden. In Kenya wird dieses Düngemittel zum ersten Mal eingeführt, dabei ist Urindüngemittel in Uganda bereits im Gebrauch. Die Verwendung des verdünnten Urins pro Woche über mindestens zwei Monate wird den Ertrag von Gemüsepflanzen verdoppeln, sagte Patrick Makhosi, ein Boden-Wissenschaftler.“


	„Tolle Erfindung und wir sorgen dafür, dass die Abwassergruben nicht überall verkappt werden.“


	„Baba, heißt das, wir müssen nun draußen pinkeln?“


	„Gerret bestimmt nicht. Es wird weiterhin die Toilette benutzt.“


	„Seid ruhig“, Lara nun. 


	„PUMA und dass Umweltprogramm der United Nationen, United Nations Environment Programme, begrüßten heute die Fußballnationalmannschaft Cameroons, die sogenannten unbezähmbaren Löwen. Mannschaftskapitän Samuel Eto'o war ebenfalls mit von der Partie.“


	„Was ist daran so toll?“


	„Pssst, sei leise.“


	„… dies betrifft der zu einem späteren Zeitpunkt dieses Monats stattfindende Orange Cup of African Nations in Angola sowie internationale Freundschaftsspiele im Vorfeld der FIFA-Fußballweltmeisterschaft 2010 in South Africa. PUMA sponsert zwölf afrikanische Fußballmannschaften …“


	„Ich möchte so ein Trikot haben.“ Lara nun.


	„Du bist ein Mädchen.“


	„Du bist doof. Mädchen können Fußball spielen.“


	„… die für die Weltmeisterschaft qualifizierten Mannschaften aus Ghana, Cameroon, der Elfenbeinküste und Algeria, die gemeinsam mit den Mannschaften aus Egypt, Mozambique, Togo, Tunesia sowie dem Gastgeber Angola an der Fußball-Afrika-Meisterschaft teilnehmen werden. Hinzu kommen die Mannschaften aus Senegal, Marokko und Namibia, die sich jedoch nicht qualifizieren konnten. Puma sponsert mit Samuel Eto'o, Emmanuel Eboue und John Mensah zudem einige der besten Spieler des Kontinents. Das Africa Unity Kit wurde von der FIFA zugelassen und als offizielles drittes Trikot der von PUMA gesponserten afrikanischen Mannschaften anerkannt. Während der Fußballsaison 2010 werden alle Augen auf Africa gerichtet sein und so wird dem Africa Unity Kit eine weltweite Bühne geboten. Indem afrikanische Fußballmannschaften das Africa Unity Kit unterstützen, beziehen sie mit der Play-for-Life-Kampagne nicht nur gemeinsam als leistungsstarke Fußballmacht auf der Weltbühne Stellung, sondern schärfen das Bewusstsein hinsichtlich bedeutender Umweltprobleme. PUMAs Erträge aus Verkaufen von Fantrikots der Unity Kits werden dafür verwendet, Africa zu unterstützen. Dies wird insbesondere im Hinblick auf die gefährdeten Tierarten des Kontinents wie beispielsweise Löwen, Elefanten, Gorillas und Wüstenfüchse geschehen. Im Jahr 2010 wird Africa im Mittelpunkt der Fußballwelt stehen. PUMA hat eine …“


	„Siehst´e, ist gut für die wanyama.“


	„Kenya ist nicht dabei.“


	„Hapana, möchte Südafrika.“


	„Du bist doof. Die verlieren. Ich möchte Brasilien.“ 


	„Das ist nicht Afrika und gibt’s nicht.“


	„Na gut, nehme ich Elfenbeinküste.“


	„Hhmmm, die sind gut oder Algerien.“


	„Könnt ihr euch ja noch überlegen. Bis dahin habt ihr noch Zeit.“ 


	„… der Somalier, der den dänischen Mohammed-Karikaturisten Kurt Westergaard angegriffen hat, ist Medienberichten zufolge im September in Kenya festgenommen worden. Dem dänischen Geheimdienst sei bekannt, dass der 28-Jährige wegen eines angeblich geplanten Anschlags gegen US-Außenministerin Hillary Clinton festgehalten worden sei. Aus Mangel an Beweisen sei er später freigelassen worden. Der dänische Botschafter, Bo Jensen, sagte der Nachrichtenagentur Ritzau, der Täter sei wegen Problemen mit seinen Reisedokumenten festgenommen worden. Der Somalier mit mutmaßlichen Verbindungen zu Al Kaida drang nach Geheimdienstangaben am Freitagabend in Westergaards Haus ein und bedrohte den 74-Jährigen mit Axt und Messer. Der Karikaturist konnte Alarm schlagen und sich gerade noch rechtzeitig mit seiner 5-jährigen Enkelin im Badezimmer einschließen. Der Angreifer muss sich wegen versuchten Mordes vor Gericht verantworten.


	Verbündete von Premier Raila Odinga wollen die Kabinettssitzungen boykottieren, bis ein Streit mit Präsidenten Mwai Kibaki beigelegt worden sei. Die zwei Männer stritten sich, nachdem Odinga zwei Minister einsetzte, die wegen Bestechung angeklagt sind.“


	„In dem Land ändert sich nie etwas. Es muss doch feststellbar sein, wo 26 Millionen abgeblieben sind.“


	„Frage bei Odinga und den ausländischen Banken nach. Die nehmen die Gelder zu gern, egal woher diese kommen. Da fragt keiner, wenn du in die Schweiz, nach Deutschland, Luxemburg Gelder transferierst. Gerade dort sollen Milliarden von Bonzen aus allen möglichen Ländern liegen, die diese illegal entwendet haben. In anderen Ländern gibt es gewiss ebenfalls Konten.“ 


	„Wieso kann man das nicht einfordern? Es wurde gestohlen. Obwohl ich denke, dass Odinga nichts damit zu tun hat.“


	„Es gibt das Bankgeheimnis. Ist es dort, sieht das keiner mehr. Die Banken leben gut davon, die Staaten ebenfalls und wenn interessiert in den westlichen Staaten, wem das Geld gestohlen wurde und ob irgendwo Menschen deswegen verhungern? Die denken nur an ihren Profit.“


	„Mpenzi, ich glaube, du siehst das zu Schwarz, außerdem kannst du das gewiss nicht richtig beurteilen. Frauen denken da nie logisch. Politik ist etwas für Männer, weil die denken können. Du schreibe irgendwelche Briefchen, aber sage bloß nichts zu politischen Themen, sonst werfen sie dich hinaus.“


	„Präsident Kibaki hält seine schützende Hand über die Minister. Was nach einem Akt überraschender politischer Hygiene aussah, entwickelt sich nun zur Regierungskrise. In einem überraschenden Schritt suspendierte Premier Raila Odinga, Orange Democratic Movement für drei Monate den Agrarminister William Ruto, ebenfalls ODM und Erziehungsminister Sam Ongeri, Party of National Unity von ihren Ämtern. Unabhängige Untersuchungen hatten in beiden Häusern millionenschwere Skandale zutage gefördert. Während Millionen von Kenyanern hungerten, hatten hochrangige Beamte und Politiker die Dürre und explodierende Marktpreise ausgenutzt, staatlich subventionierten Mais aufgekauft und zu erhöhten Preisen auf den Schwarzmarkt oder ins benachbarte Ausland weiter verschoben. Einige Mitglieder drücken Solidarität mit Landwirtschaftsminister William Ruto aus. Ruto steht unter dem Verdacht der Bestechung, nachdem eine Rechnungskontrolle im Mais-Skandal das Fehlen von 26 Millionen US-Dollar feststellte.


	Im Bereich des Erziehungsministeriums war mindestens eine Million US-Dollar, die für die kostenlose Primarschulerziehung vorgesehen waren, über veruntreute Gelder, falsche Rechnungen und abgezweigte Mittel versickert. Seit Beginn des freien Grundschulunterrichts im Jahr 2003 sind Millionen von Schulbüchern verschwunden und vermutlich auf dem Schwarzmarkt verkauft worden. Der Skandal hatte für besondere Empörung gesorgt, weil vielen Schülern mangels staatlicher Mittel das Schulessen gestrichen worden war und ohnehin Millionen von Kindern den Unterricht ohne ausreichendes Lehrmaterial bestreiten müssen.


	Beide Affären beschäftigen das Land seit Monaten, ohne dass einer der verantwortlichen Politiker bisher Konsequenzen gezogen hätte. Korruption ist eines der großen Übel in der kenyanischen Politik. Kaum ein Ministerium ist skandalfrei. Staatspräsidenten, Minister und Abgeordnete haben sich in den vergangenen 45 Jahren unermesslich bereichert, so dass kleine Beamte oder Polizisten auf der Straße ihren Hauptjob so interpretieren, dass er ihnen zu maximalen Nebeneinkünften verhilft.


	Ende vergangener Woche hatte Premier Odinga zwei seiner eigenen Spitzenbeamten, denen ein enger Bezug zur Mais-Affäre unterstellt wird, darunter einen Staatssekretär, nahe gelegt, ihre Amtsgeschäfte für drei Monate ruhen zu lassen. Unmittelbar danach suspendierte Präsident Kibaki sechs weitere Spitzenleute aus den fraglichen Ministerien, darunter drei Staatssekretäre. Das wiederum zog den Unwillen von Odinga nach sich. Ein Sprecher von Odinga sagte: “Der Premier könne nicht richtig fungieren.“ Ross der BBC in Nairobi äußerte, dass die gegenwärtige Situation beunruhigend sei, weil es eine Gefahr des Zusammenbruchs der Koalitionsregierung in sich berge. Der US-Botschafter, Michael Ranneberger, hat beide Führer aufgefordert zusammenzuarbeiten, um Bestechungen anzupacken. Die politische Situation wird für Odinga komplizierter, weil seine eigene Partei, die ODM, gespalten ist. 


	Kenya wird seit knapp zwei Jahren von einer fragilen Großen Koalition regiert. Die aktuelle Krise erwischt uns Land in einer heiklen Phase. Das Verhältnis zwischen dem Präsidenten und seinem Premier, das maßgebliche Fundament der Koalition, ist stark angeschlagen. Schwerer fällt es ihnen, sich auf gemeinsame Positionen zu verständigen. Zudem beraten die Parteien gerade intensiv über eine neue Verfassung. Die nächste Wahl findet zwar erst Ende 2012 statt, nur das Wettrennen hat längst begonnen. 


	Erziehungsminister Ongeri steht auf dem Standpunkt, er persönlich habe sich nicht bereichert, habe also keinen Anlass, über einen Rücktritt nachzudenken. Ongeri ist mehrfach ins Gerede gekommen, einerseits wegen eines dubiosen Grundstück-Deals, andererseits, weil er einräumte, seinem Wahlkreis besonders viel Geld zugeschanzt zu haben.“ 


	„Eventuell wollte Odinga den Ruto aus anderen Gründen entlassen? Sie hatten bereits im Vorfeld ständig Streit. Kibaki hat richtig gehandelt und sollte sie alle in die Wüste schicken.“


	„Janina, das ist Blödsinn. Kibaki hat da selber seine Finger mit drinnen. Du bist noch nicht so lange im Land, als dass du da bei den ganzen Vorgängen den Überblick hast.“ 


	„… Landwirtschaftsminister William Ruto sagte der BBC, dass er unschuldig wäre. Er beschuldigte Premier Raila Odinga, dass er die Verantwortung für den Skandal zu tragen hätte. Der Premier war der Vorsitzende des Unterausschusses im Kabinett, welches über die Einfuhr, den Verkauf und den Vertrieb des Maises entschied. “Wie kommt es, dass heute der Premier alles verdreht? Er sucht nur einen Sündenbock, um von sich abzulenken“, erklärte Ruto weiter. Ruto war ein jahrelang ein Verbündeter von Odinga. Nun sind sie erbitterte Feinde. So begrüßte Ruto bereits vor Monaten, dass der ICC in Den Haag den Aufruhr 2007/2008 untersuchen wird. Die Welle der Gewalt hielt über Wochen an. Es gab 1.100 Tote und mehrere Zehntausende Verletzte. Hunderttausende Menschen flohen aus den Dörfern. Ist dass der Auslöser gewesen, dass man den Landwirtschaftsminister zum Schweigen bringen wollte? Inoffiziellen Angaben zufolge hegt Ruto eigene Ambitionen auf das Präsidentenamt. Da fragt man sich, ob man ihn deswegen an den Pranger stellt. Odinga hat bisher noch keine Beweise für seine Schuld vorlegen können, dadurch ist auch seine Rolle als Vorsitzende des Unterausschusses im Kabinett ungeklärt. Dort hätte man bereits früher das Fehlen der Gelder bemerken müssen.“


	„Odinga hat Angst, dass man ihn seinen schönen lukrativen Posten nimmt. Wäre zu blöd, wenn man ihn und seine ODM wegen Volksaufhetzung an den Pranger stellen würde. Für die Macht hat der alles getan und nun, nach einigen Jahren die ganze Herrlichkeit vorbei. Dabei möchte er Präsident werden.“


	„Sie klagen mehr die Polisi und die Armee an.“


	„Die mussten einschreiten und konnten nicht nur zusehen.“


	„Wazimu! Wie ich sage, du weißt nicht, wie es hier zugeht.“


	„Sind fertig!“


	„Sehr schön. Gehen wir zu Keith. Ihr gebt ihm jeder ein Geschenk, weil er sich so toll um Kaka kümmert. Eventuell können wir ihn mit nach Hause nehmen.“


	„In einer Stunde gibt es Essen! Grüßt bitte.“


	 


	„Ihr seid aber schnell zurück. Sag, kann es sein, dass einer 115 Jahre alt wird? Bei den Todesanzeigen habe ich das eben gelesen. Ein Maasai, Jonathan Ole irgendwie, geboren 1894, ist gestorben. Er hatte angeblich 94 Enkel und 35 Urenkel.“


	„Malaika, es weiß keiner, wann der Mann geboren wurde, das ist eine Schätzung. Du weißt, wie das vor Jahren zuging. Man fragte, wann wurdest du geboren und der erzählte vor neunundzwanzig Regenzeiten, als die Sonne rechts stand und der Baum noch kleiner war und die ng´ombe ein Kalb bekam“, grinste Erik. „Wogs können nicht rechnen.“


	Gerret und Lara kicherten. „Baba, die ng´ombe erwarten Kleine.“ 


	„Du bist albern. Hast du gehört, unser Präsident soll eine Zweitfrau haben. Er möchte nun jeden verklagen, der das behauptet. Ich möchte ausdrücklich klarstellen, dass ich nur meine liebe Frau Lucy habe. Ich habe nur meine vier Kinder. Ein Abgeordneter hat angeblich das Gerücht bestätigt, dass Kibaki eine weitere Ehefrau habe.“


	„Der arme Kerl wird das noch bereuen. Polygamie ist bei uns verboten, trotzdem noch weit verbreitet. In manchen Stämmen wird heute noch die Vielehe befürwortet und religiöse Behörden sehen gern über das Verbot hinweg. Das Kibaki eine andere Bibi hat, ist seit Jahrzehnten bekannt. Er soll mit ihr einige watoto haben. Ein Thema, das viele unserer Politiker meiden, weil sie nicht anders sind.“


	„Lucy Kibaki hat bei der Pressekonferenz deswegen Alarm geschlagen.“


	„Temperament hat sie. 2005 stürmte sie mit sechs Personenschützern die Redaktion der Daily Nation, um gegen einen Bericht über einen Nachbarschaftsstreit zu protestieren. Dabei schlug sie einen Kameramann,  ließ Mobiltelefone und tragbare Computer beschlagnahmen. 2007 schlug sie einen Regierungsvertreter, der sie bei einer Zeremonie mit dem Namen der mutmaßlichen Zweitfrau ihres Mannes angesprochen hatte. Hapana! Er hat keine zweite Frau. Würde ihn schließlich nicht so gut im Westen aussehen lassen und sie tut alles, damit sie ja gut dasteht und weiter First Lady spielen kann. Diese Braut führt sich auf, dass es jeden gruselt. Am liebsten würde die jeden umbringen, der ihr nicht die Füße küsst.“ 


	„Babu sagt, die Kizee sollte man wegsperren, da die wazimu ist und das geklaute Geld zum Fenster hinauswirft.“


	„Gerret, sage bitte keinem, was Babu da erzählt. Wir bekommen sonst richtig Ärger. Die Kizee ist …“ Die Kinder lachten laut.


	„Ich meine“, unterdrückte er sein Schmunzeln, „sie ist die Frau unseres Präsidenten und da sagt man so etwas nicht.“


	„Bozi ist die trotzdem und koppupt“, fügte Lara völlig ernst hinzu.


	„Heißt korrupt“, stellte Gerret richtig.


	Erik verdrehte die Augen, schaute zu Janina, die angestrengt auf den Teller blickte. 


	









*


	Ende Januar hatten die Ranger viel zu tun. Fast 10.000 Wildtiere mussten umgesiedelt werden. Allein 7.000 Zebras und Gnus waren darunter. Der permanente Wassermangel in vielen Gebieten führte zu diesen Aktionen. Es war eine schmutzige, sehr schweißtreibende Arbeit, und Erik fluchte oftmals. Früher hatte er sich vor diesen widerlichen, anstrengenden Arbeiten drücken können, nur seit er einer unter vielen war, funktionierte das nicht mehr. Die Ranger beobachteten ihn ständig, hatte er jedenfalls das Gefühl.


	 Das Einfangen von 88 Zebras gestern und 49 am Montag in der Soysambu, 25 Kilometer von Nakuru entfernt, wurde von Ann Kahihia, dem KWS-Direktor beaufsichtigt. Dabei waren außerdem Doktor Francis Gakuya, aus dem Hauptquartier, Doktor Charles Musyoka, ein KWS-Wissenschaftler und Nelson Rotich, der Delamere-Vermögen-Generaldirektor und Eigentümer der Soysambu-Aufsichtsbehörde sowie weitere Würdenträger.


	Eine 26-köpfige-Mannschaft, die einen Hubschrauberpiloten, Techniker, Fahrer und Ranger umfasste, zeltete zwischen Nakuru und Naivasha. Sie verfügen über einen Hubschrauber, drei Lastwagen und andere kleine Fahrzeuge. Jeder der Lastwagen konnte bis zu 90 wilde Tiere pro Reise transportieren. Doktor Gakuya lobte im Vorfeld die Mannschaft, da viele Ranger bereits Erfahrung mit der Umsiedlung von Tieren hatten. 250 Elefanten seien bereits von den Shimba Hills in den Tsavo und 2.000 Pflanzenfresser von der Marua-Ranch in Naivasha zum Meru Nationalpark verlegt worden. 


	Der verheerende Wassermangel des letzten Jahres zog viele Pflanzenfresser in den Amboseli-Park. Das führte zu Todesfällen von mehr als sechzig Prozent bei den Zebras und Gnus. Diese Todesfälle brachten das ökologische Gewicht des Parks und seiner Umgebungsgebiete aus dem Gleichgewicht. Eine Tierzählung im Oktober 2009 ergab, dass es nur 3.023 Gnus und 2.467 Zebras gab. 2007 waren es noch 12.411 Gnus und 6.978 Zebras gewesen. Diese zwei Tierarten sind die bevorzugteste Beute der Löwen und Hyänen. Die Dezimierung ihrer Beutetiere ließ die Raubtiere Rinder und Schafe reißen. Der Viehbestand von den angrenzenden Dorfgemeinschaften war generell durch die Dürre um achtzig Prozent gesunken. Nun holten sich Raubtiere noch den kärglichen Rest. 


	Die aufgebrachten Dorfbewohner machten nun ihrerseits Jagd auf die Raubtiere, besonders auf Löwen, die generell in den letzten Jahren stark dezimiert worden waren. 


	Gerade der Amboseli Nationalpark und seine Umgebung sind beliebte Ausflugsgebiete für die Touristen. Für sie musste man den Konflikt zwischen den Einheimischen und den Tieren schnell lösen. Die Umsiedlung der Pflanzenfresser würde für die Wiederherstellung des Gleichgewichts von wilden Tieren innerhalb des Parks sorgen und somit könnte man die Konflikte zu den Dorfbewohnern beseitigen. Neue boma, Umzäunungen aus Dornengestrüpp, gaben den Dörfern zusätzlichen Schutz. Wenn alle Pflanzenfresser umgesiedelt waren, was durch die Kalbung bei den Gnus noch Wochen dauerte, würde man über eine Strategie nachdecken, welche die Raubtiere, Löwen, Geparde, Tüpfelhyäne, wilde Hunde betrafen. Leoparden schloss man davon aus. 


	Für Erik und Keith, die man als Tierärzte dabei hatte, hieß das, die vom Hubschrauber in Richtung Plane getrieben Tiere, wenn möglich verletzungsfrei auf Lastwagen aufladen. Kranke, verletzte Tiere wurden ausgesondert und behandelt oder notfalls erschossen. Erik bemerkte das erste Mal, wie schnell und problemlos Keith als Tierarzt arbeitete und irgendwie ärgerte es ihn, weil der Wog nie um Rat fragte oder sich Anweisungen geben ließ, obwohl er der Ranger mit dem Doktortitel war und Keith nur ein kleiner Tierarzt. Es ging so weit, dass man vonseiten seiner Vorgesetzten bestimmte, dass er Keith Anweisungen zu folgen, habe und er beim Aufladen der Tiere helfen müsse, unterdessen Keith die wenigen Verwundeten behandelte.


	 


	Das zog sich Wochen hin. Es war ein staubiges, mühevolles Unterfangen. Viele hatten zahlreiche Hämatome abbekommen, da die Tiere in Panik um sich schlugen und traten. Das war mehr als schmerzhaft. Zwei Ranger hatten sogar Bisswunden davongetragen. Er selber hatte überall blaue Flecke und sämtliche Knochen taten ihm weh. 


	Sie waren noch mit dem Einfangen dort beschäftigt, da erreichte sie die nächste Hiobsbotschaft. Durch eine Überschwemmung wurden im Samburu-Nationalpark mehrere Safari Lodges und Camps zerstört oder schwer beschädigt. 40 Touristen mussten ausgeflogen werden. Mitarbeiter und Gäste der Safarihotels hatten sich zunächst auf Bäume und Dächer gerettet, hieß es. Am Uaso Ngiro River, der durch den meist sehr trockenen Nationalpark führt, war nach schweren Regenfällen ein Damm gebrochen. Die reißenden Fluten rissen Fahrzeuge mit sich und zerstörten mehrere Brücken. Eine Forschungsstation, die das Verhalten von Elefanten erkundete, war von der Flut zerstört worden. Noch vor einem Jahr waren im Samburu-Nationalpark Dutzende Elefanten aufgrund drei ausbleibender Regenzeiten in Folge, verstorben. Die Dürreperiode hatte anderen Tieren zu schaffen gemacht und man hatte zahlreiche Skelette gefunden. Die Naturschutzbehörde hatte damals künstliche Wasserbecken angelegt, um die Tiere zu retten. 


	Nun gab es mehr als genug Wasser. Keith zog man ab, da man im Samburu Elefanten aus den Wasserfluten retten musste. Es wurden ganze Familienverbände umgesiedelt. Jungtiere mussten gekühlt, Augen und Ohren abgedeckt werden. Jungbullen reagierten aggressiv auf die Menschen und Mütter wollten ihre Kinder beschützen. Man benötigte 80 Ranger, um die Tiere zu retten. Nebenbei half man anderen Jungtieren aus den Fluten, beseitigte Kadaver und rettete eine Herde magerer Zebus vor dem Ertrinken. Die geschwächten Tiere schafften nicht aus eigener Kraft, das rettende feste Land zu erreichen. Die Dorfbewohner waren überglücklich.


	Viele fragten sich, warum es in Landstrichen zu viel und in anderen zu wenig Wasser gab. 


	 


	So setzte sich das Regenwetter bis in den März fort. Schwere Regenfälle hatten im Norden mehrere Safari Lodges und Camps unter Wasser gesetzt und schwer beschädigt. 500 Touristen wurden aus dem Samburu- und Isiolo Nationalpark in Sicherheit gebracht. Sechs Menschen starben, Dutzende wurden als vermisst gemeldet.


	In Nakuru wurden drei Menschen durch Fluten mitgerissen, in Marsabit drei Kinder. In Garbatula flüchteten die Einwohner vor dem Hochwasser, rund hundert Gebäude wurden überschwemmt. Gefährlich starke Niederschläge wurden aus Uganda, Tanzania und Somalia gemeldet. 


	Anderorts kämpfte das Land dagegen mit einem durch den zunehmenden Tourismus bedingten Wassermangel. So hatte die Regierung angekündigt, den ungebremsten Ausbau von Hotels in den Nationalparks zu stoppen. Camps und Lodges, die ohne Baugenehmigung in den Parks Maasai Mara und Amboseli und deren Umgebung errichtet worden seien, drohe aus ökologischen Gründen die Schließung, sagte Tourismusminister Najib Balala. Naturschützer warnten seit Längerem vor dem Rückgang des Wasserstandes der Flüsse in den beiden Nationalparks, der vor allem auf den starken Wasserverbrauch der Hotels und Resorts zurückzuführen sei.


	 


	Auch auf der Shrimes-Farm, die an zwei Seitenarmen des Uaso Ngiro lag, waren die Wassermengen über die Ufer getreten. Allerdings hielten sich die Schäden in Grenzen, da durch die zahlreichen Gräben das Wasser schnell abfließen konnte. Kurz bevor der heftige Regen niederfiel, hatte William mit zahlreichen Dorfbewohnern und James tagelang die harte Erde in den Furchen gelockert, so sickerte das Wasser wesentlich besser ein. David und Adamu hatten zwei Tage auf der Dorfseite brachliegende Felder umgepflügt. Das Vieh sperrte man bereits im Vorfeld auf eine höher gelegene Weide. Die Frauen hingegen schrubbten die Wassertanks, stapelten Brennholz in den Schuppen. Charlotte war im Garten oberhalb des Hauses tätig, erntete die Früchte, das Gemüse, versuchte ständig Gitongo, dem Gärtner in alles hineinzureden, der neue Beete anlegte, säte und diese mit Planen abdeckte. Sollte es zu heftig regnen, würde sonst alles weggespült werden. Es war ein lang eingespieltes Agieren. William half nicht nur überall mit, er musste Streitereien schlichten, Charlotte auf den Boden zurückholen, die sich überall einmischte.


	Hörte man in den Nachrichten, dass die masika kam, wurden immer die gleichen Arbeiten verrichtet. Das bedeutete tagelange harte Knochenarbeit, die vom Beginn der Morgendämmerung bis zum letzten Tageslicht dauerte.


	Alle verfügbaren Männer, einschließlich William und James waren den ganzen Tag auf den Beinen, um rund um die Shrimes-Farm und in dem Gebiet der drei Dörfer aufzupassen, dass es zu keinen Überschwemmungen kam. Es wurde hier und da gerade im letzten Moment kleinere Katastrophen verhindert. Daneben hatten die heftigen Regenfälle Erde von den Hügeln heruntergespült. Der Hühnerstall war oberhalb von einem Schlammberg eingeschlossen und James schleppte Steine herbei, grub seitlich eine Art Graben, damit wenigstens das Wasser abfloss und sie die Viecher drinnen lassen konnte. 


	Abends war William dermaßen fix und fertig, dass er nach dem Essen gleich auf sein Bett fiel. Solch körperlich sehr anstrengenden Arbeiten waren nichts mehr für ihn, wie er tagtäglich feststellte. Obwohl er reichlich Aspirin schluckte, konnte er nachts kaum vor Schmerzen schlafen. Jede Bewegung tat weh. Er verfluchte seine Krankheiten, besonders den Rücken, sein Alter. Dazu war er einmal mehr von den Tausenden Moskitos zerstochen worden. James tobte permanent, er solle gefälligst keine Arbeiten verrichten, nur kontrollieren, dass alle ordentlich arbeiteten. James eilte zum Dorf der Samburu, organisierte noch mehr Männer, damit sein Dad endlich sich ausruhte. 


	 


	Am nächsten Morgen erschien Runo mit einigen Männern und sie nahmen William die Arbeit ab, sicherten den Stall, schaufelten den Dreck weg und platzierten die Steine wie eine Barriere, zusätzlich wurden zum hospitali breite Gräben gezogen, damit dort das Wasser nicht alles überschwemmte.


	William half trotzdem, bis er nach zwei Wochen schuften, morgens nicht mehr aufstehen konnte. Nyala stellte fest, dass er nicht nur sehr hohes Fieber, eine schwere Grippe, sondern zudem stark abgenommen hatte.


	Jetzt erschien jeden Tag einige der Dorfbewohner im Haus, brachten Essen mit und bemühten sich, den Mzee aufzupäppeln. Sogar von weiter her kamen Menschen, brachten Geschenke, kleine Aufmerksamkeiten, wünschten dem Mzee alles Gute. Der Bwana nyeusi, der Kikuyu nyeupe sollte noch lange unter ihnen weilen.


	Auch die weißen Freunde und Bekannte erkundigten sich, wie es ihm ginge, nahmen lange Fahrten auf sich, nur um ihn kurz zu sehen. Als sogar ein Genesungswunsch von ganz oben kam, war selbst Charlotte mehr als verblüfft.


	William war dieser Trubel unangenehm. Auf der anderen Seite war er gerührt, von der großen Anteilnahme. Dan rief jeden Tag zweimal an, erkundigte sich nach seiner Genesung, bot ihm sogar an, ihn mit dem Heli nach Nairobi oder weiter nach England zu holen, damit er sich richtig erhole. William lehnte das strikt ab, fand diese übertriebene Vorsorge lächerlich.


	James saß jede freie Minute bei ihm, erzählte, was sie geschaffen hatten, oder sah ihm zu, wie er schlief, hielt dabei seine Hand. Und schlief auf dem Sessel dabei ein. Charlotte meckerte deswegen, da William Ruhe benötigte. William schickte sie kurzerhand aus seinem Zimmer, ein anderes Mal drohte er ihr, sie aus seinem Haus zu jagen, wenn sie ihr dummes Gerede nicht einstellte. Beleidigt, schniefend eilte sie zurück in ihr Zimmer. Später hörte sie unten Charlotte, wie sie Joyce ihr Leid klagte, weil James so gemein wäre, William unbedingt in den Tod treiben wollte. Er rief sie zu sich und tobte, nannte sie eine verlogene Hexe. 


	Am nächsten Tag lag Charlotte ebenfalls mit Grippe im Bett.  Er amüsierte sich nur darüber. Nun wechselten sich Sakina und Sela ab, die zwei alten Leutchen zu versorgen. Sie kochten, putzten und erledigten die üblichen Arbeiten. Joyce kam mehrmals rüber, plauderte mit Charlotte.


	Abends brachte Njoki, Elimu oder Richard das Abendessen zu William, James und Charlotte, redeten ein bisschen mit den Männern. Mit großer Freude und viel Stolz hörte er von Elimu, wie dankbar die Dorfbewohner seinem mwana waren, da er überall mit anpackte, sie durch seine Ideen vor einer großen Katastrophe bewahrt hatte, da das Wasser bereits in die Hütten zu laufen drohte.  


	Nach einer Woche stand William wieder auf dem Feld, als wenn nichts gewesen wäre. James tobte, da er sich ausruhen solle, brachte ihn zurück zum Haus, drückte ihm einen Stapel Papier in die Hand, da er die Bestellungen aufgeben sollte. 


	„Setz dich damit in den Garten, da ist es schön, da heute die Sonnen mal etwas scheint“, knurrte James, wie ein gereizter Löwe, gab ihm einen Kuss auf die Wange und eilte wieder an die Arbeit.


	Da Charlotte immer noch krank spielte, niemand sehen wollte, kochte man weiterhin im Dorf für die drei Personen. 


	James half vom Ersten bis zum letzten Tageslicht bei der Arbeit, nur Kathy ließ sich nie auf der Farm blicken. James fuhr spät abends zu seiner Ordo-Farm, ignorierte seine Frau. William ahnte, dass es in der sehr kurzen Ehe kriselte. 


	









*


	Verblüfft durchsuchte Erik sein Haus. Weder Janina noch seine watoto waren anwesend, einzig Kaka rannte um ihn herum, freute sich anscheinend. Er räumte seine Tasche aus, warf die schmutzige Wäsche in die Maschine, dass was er trug dazu und schaltete sie an. So bemerkte Janina nicht die Lippenstiftspuren an seinem Shirt, seinem Slip. Er duschte, putzte die Zähne, strich mit der Hand die feuchten Haare aus dem Gesicht und zog im Schlafzimmer Slip und Jeans an.


	Er griff zum Telefon, ihr Handy schien aus zu sein, so holte er etwas zu trinken. Sie würde gewiss gleich erscheinen. Gekocht war noch nicht und er hatte großen Hunger. Seit gestern Mittag hatte er nichts gegessen, da das Frühstück ebenfalls ausgefallen war. Carla hatte gestern Morgen den Honig erspäht, hatte gelacht und zu ihm gesagt, den würde sie nicht für das Brötchen verschwenden, sondern anderweitig verspeisen. Eine Idee, die ihm mehr als gut gefallen hatte. Deswegen hatte er heute Morgen schon auf den Honig gewartet. Er konnte davon nicht genug bekommen. So guten und reichlichen Sex wie mit ihr hatte er seit Jahren nicht mehr gehabt. Sie hatte das Talent, ihn ständig erneut in Stimmung zu bringen und nicht nur mit Honig. Gut, dass Janina schwanger war und sie daher nicht auf dumme Gedanken kam. Heute hätte er dazu bestimmt keine Lust. Aber seit der Hochzeit hatte sie generell null Interesse am Sex. Er schaltete Nachrichten ein und ließ sich auf die Couch fallen.


	„Touristen entdecken Kenya längst für sich. Ob Küstengebiete mit Korallenriffen, weiten Savannen mit Großwildtieren, schneebedeckte Gipfel, Wüste oder Regenwald – unser Land hat Reiselustigen viel zu bieten. Das Land lebt nicht allein vom Tourismus. Nahrungsmittel-, Telekommunikations-, Finanz- und Energiebranche stellen ebenso wichtige Standbeine der kenyanischen Volkswirtschaft dar. In diese Sektoren investieren Anleger mit dem MSCI-Kenya-ER-Index-Open-End-Zertifikat der Royal Bank of Scotland. Das Zertifikat bildet eins zu eins die Entwicklung des kenyanischen Aktienmarkts ab. Der Index umfasst die sechs größten börsennotierten Unternehmen, gewichtet nach der Marktkapitalisierung. Mit einem Anteil von knapp 38 Prozent ist der Finanzsektor am stärksten repräsentiert. Die East-African-Breweries und das Telekommunikationsunternehmen Safaricom sind mit je einem Drittel vertreten. Mit 4,67 Prozent wurde der Versorger Kenya Electricity Gen im Aktienkorb berücksichtigt. 


	Die Aschewolke aus Island hat gravierende Folgen für die Blumenindustrie. Das letzte Frachtflugzeug, beladen mit Blumen, hat Kenya am letzten Mittwoch verlassen. Normalerweise verlassen täglich durchschnittlich 100.000 Blumen unser Land. Unsere Kühlhäuser sind brechend voll, berichtete der niederländische Besitzer der Blumenfarm MariDadi, Jack Kneppers. Seit Donnerstag konnten die Hersteller im Anbaugebiet Rift Valley Tausende Schnittblumen, meist Rosen, nicht mit Flugzeugen nach Europe verschicken. Zu Wochenbeginn entschlossen sich die Blumenfarmer schließlich, einen Teil ihrer bereits geernteten Produktion zu zerstören. 


	Kongressmitglieder erklärten, dass sie eine Einigung der neuen Verfassung erreicht hätten. Nun jedoch sprachen sich einige der PSC-Mitglieder darunter Landwirtschaftsminister William Ruto, Vize-Premier Uhuru Kenyatta, der Abgeordnete Isaac Ruto und Peter Munya dagegen aus. Minister Ruto erklärte, er führe keine Kampagne gegen den Entwurf, während sich Vize-Premier Kenyatta dafür entschieden hat, mehr die Mitte zu suchen. Eine Überarbeitung wäre sinnvoll. Anlässlich der Feiern zum 25-jährigen Jubiläum von Vizepräsidenten Kalonzo Musyoka im Parlament am Samstag sagte Kenyatta, dass es Zeit sei, das Kapitel über die Verfassung zu schließen und dafür zu stimmen. Musyoka änderte ebenfalls seine Meinung. Da der Entwurf passiert sei, tat er sich mit Herrn Ruto zusammen, verlange Änderungen zum Rezensionsgesetz. Nun bat er um Unterstützung des Entwurfes, da man Änderungen später vornehmen könne. Der Abgeordnete William Ruto begründete seinen Einwand, der Präsident hat mehr Macht als ein König. Sie ist enorm. Der Abgeordnete Munya, ein Mitglied der PNU, äußerte sich fast ähnlich: Damit wird eine kaiserliche Präsidentschaft geschaffen. Der Abgeordnete, der das Präsidentensystem vorschlug ...“


	Erik schlief. 


	 


	Es war bereits später Nachmittag, als er erwachte und er war allein. Wo war Janina? Damned! Er hatte Hunger. Er zog ein Shirt über, schlüpfte in die Latschen, schaute sich im Garten um, fluchte nochmals, da sie immer noch nicht das Unkraut gejätet hatte. Dabei hatte er es ihr am Samstagmorgen extra nochmals gesagt. Diese mbuzi trieb sich nur herum, wie es den Anschein hatte. Er eilte zu Keith Haus, dort hörte er bereits die Stimmen seiner watoto.


	Sie erblickten ihn, riefen „jambo!“, und verschwanden um das Haus herum. 


	„Jambo! Herzlichen Glückwunsch!“, rief Jenny von der Tür zu ihm.


	Irritiert blickte er sie an, begriff erst Sekunden später. „Heißt das, mein mtoto ist da?“


	„Ja, weißt du das noch nicht? Du bist bereits seit Stunden zurück.“


	„Ist Keith nicht da?“


	„Hapana!“


	„Jenny, ich muss ins hospitali“, eilte er zu seinem Haus, wechselte die Schuhe und raste zum hospitali. Warum hatte ihm Janina nicht Bescheid gesagt?


	Meeka trat gerade heraus und gratulierte. „Asante! Ist Ian noch da?“


	„Ndiyo, in seinem Büro. Kwa heri, ich muss.“


	Er hastete hinein, klopfte und stand in dem Raum. Ndogo Nteke saß zurückgelehnt in einem Sessel, hatte die nackten Füße auf Ians Schreibtisch liegen und trank ein beer, las anscheinend einen Bericht. Er legte die Seiten auf seinen Schreibtisch.


	„Auch schon da?“, brummte er eher unfreundlich. „Deine Bibi und dein mtoto scheinen dich sehr zu interessieren.“


	„Jambo! Warum bist du so mies gelaunt? Ich habe es gerade erst erfahren.“


	„Was hast du in den Stunden seit deiner Ankunft gemacht? Mit Tahiya gevögelt?“


	„Wazimu! Wieso überhaupt Tahiya? Ist sie im Land?“


	„Tu nicht so scheinheilig.“


	„Ndogo, was soll das? Was geht mich die malaya an? Klärst du mich bitte auf?“


	„Deine Frau Nummer zwei war bei mir, weil sie Arbeit sucht. Ihre Mum ist gestorben und sie bleibt nun im Land, da sie geschieden wurde. Deswegen wollte sie bei uns arbeiten, schließlich wohnt sie ja bei dir.“


	„Sie ist wazimu! Ich habe sie seit damals nicht mehr gesehen, noch mit ihr geredet.“


	„Sie weiß anscheinend nicht, dass du eben Nummer drei geehelicht hast und die nun erst verschwinden muss. Hast du Janina gesagt, dass du ihr das mtoto wegnehmen möchtest? Hat sie deswegen diese Angst?“


	„Ndogo, völliger Schwachsinn. Ich wusste weder das Tahiya im Land ist, noch habe ich jemals behauptet, dass ich Janina unser Kind wegnehme. Warum? Wir wohnen und leben zusammen und dass hoffentlich noch hundert Jahre. Weiß Janina das Tahiya hier ist?“ 


	„Ndiyo! Als sie ankam, verließ Tahiya gerade das hospitali, da ich sie hinausgeworfen habe.“


	„Janina kennt sie nicht.“


	„Kennen nicht, sie weiß jedoch, wie sie aussieht. In deinem Haus stehen hundert Bilder von ihr.“


	„Wie geht es ihr? Was ist es überhaupt? Kann ich sie morgen mit nach Hause nehmen? Die Kinder brauchen sie.“


	„Hapana! Such dir eine Putzfrau oder Haushälterin. Es ist ein Junge, der gesund und munter ist. Sie bleibt einige Tage, da es ihr beschissen geht. Unanielewa?“ Ndogo richtete sich in dem Stuhl auf, legte die Ellenbogen auf den Schreibtisch. „Frau Nummer drei hat über dreißig Stunden Wehen gehabt, war mit zwei kleinen Kindern allein im Haus. Sie lag danach bei uns Stunden, hat sich fürchterlich gequält, hatte wahnsinnige Schmerzen. Sie wollte keinen Kaiserschnitt, weil sie Angst hatte, dass man sie betäubt und ihr den Jungen wegnimmt. Trotzdem mussten wir ihn so auf die Welt holen, weil sie viel zu schmal gebaut ist, dass Fruchtwasser vor Stunden verloren hatte, das Leben von Mutter und Kind in höchster Gefahr waren. Sie wusste, dass sie sehr wahrscheinlich das Kind nicht normal auf die Welt bringen könnte, da man es ihr bereits vor Monaten gesagt hatte. Nun sperrte sie sich gegen den Kaiserschnitt. Wenigstens waren dein Dad und ihre Mum heute Morgen bei ihr und haben ihr gesagt, dass du dich nie an ihrem Sohn vergreifen wirst.“


	„Wie kommt sie auf diesen Blödsinn? Die Kizee ist wazimu.“


	„Rede nicht in diesem Ton von ihr. Du bist wirklich Abschaum der Menschheit. Weil du das bei den Frauen eins und zwei so gehandhabt hast. Weil Nummer zwei, Nummer vier wird. Sie weiß schon lange, dass sie nur ein Notnagel für dich war, eine weitere Frau, die du ausgenommen hast. Halte nicht alle für blöd, du mieser Gangster. Jeder weiß, wie du zu Tahiya stehst, gestanden hast. Sie war deine große Liebe und Janina hat es irgendwann anscheinend begriffen. Logisch, wenn da überall die Fotos stehen, die sie abstauben muss.“


	„Ndogo, so ist das gewiss nicht. Die drei Fotos stehen seit damals noch so herum. Lara und Gerret lieben die Bilder ihrer Mütter. Ich möchte bestimmt nicht Tahiya zurück. Das Thema ist lange erledigt. Gehe ich zu meiner Frau. Zeigst du mir mein mtoto?“


	„Er liegt bei Janina im Zimmer, damit ihn keiner klaut. Sie schläft deswegen kaum.“


	„Wann ist er denn gekommen?“


	„Gestern Nachmittag mussten wir Jai holen. Er ist wie gesagt putzmunter, im Gegensatz zu seiner Mamaye. Sie liegt im letzten Raum.“


	„Jai?“


	„So heißt ihr Sohn.“


	„Blöder Name!“


	„Blöder, infamer, bornierter, dekadenter Erzeuger! Nur was will man von einem Verbrecher anderes erwarten?“


	„Sei vorsichtig, wie du mit mir redest.“


	„Dope, ich bearbeite dich so, dass du danach auf den OP musst, nur leider wird es keinen Arzt geben, der dich operieren will. Verbrecher!“


	Erik trat näher, stützte die Hände auf dem Schreibtisch ab, die Augen funkelten schwarz vor Zorn. „Verbrecher? Ndiyo bist du. Vergessen, wie du unter der Hand für viele Shilingi abgelaufene Tabletten an Menschen verkauft hast? Wie viele watoto sind daran gestorben? Hundert reichen nicht. Willst du deswegen Janina auf deine Seite ziehen? Du bist …“


	Die Tür wurde aufgerissen und Ian McGimes schaute die zwei Männer. „Wer hat euch erlaubt, in mein Büro zu gehen? Raus hier, aber ganz schnell. Ndogo, das hat ein Nachspiel. So nicht. Mich hintergehst du nicht mehr. Raus!“ 


	Erik hastete den langen Korridor entlang. Es war ruhig im Krankenhaus, fast herrschte gähnende Leere. Sicher, es war spät, wurde bereits dunkel. Er klopfte, trat ein und erblickte Janina, die gerade seinen Sohn stillte. Er schaute sie an, setzte sich zu ihr auf die Bettkante, gab ihr einen flüchtigen Kuss und schaute seinen Nachwuchs an. Er sah niedlich aus, schien groß zu sein, hatte bereits dunkle Haare.


	„Asante mpenzi“, flüsterte er gerührt. „Warum hast du mich nicht angerufen?“


	„Ich wollte nicht stören. Erik, vergreife dich nicht an meinem Sohn. Wenn ihr Kinder wollt, macht eigene. Jai bleibt bei mir.“


	„Janina, keiner möchte dir unseren Sohn wegnehmen. Wie kommst du darauf? Ich möchte mit dir und unseren Kindern zusammenleben.“


	Sie rückte sich etwas zurecht, zog das Nachthemd über den Busen und Erik sah, wie der Kleine sich irgendwie in ihren Arm kuschelte.


	„Lass es. Ich weiß, dass deine Frau zurück ist und was das für mich bedeutet. Julie hat recht gehabt, ich hätte dich nie heiraten dürfen. Ich war nur ein Lückenbüßer, bis sie zu dir heimkehrt und die dich in der Zeit finanzieren musste.“


	„Das ist nicht wahr. Das Thema war lange abgehakt, bevor ich dich kennenlernte. Ich habe dich geheiratet, weil ich dich liebe und gewiss nicht als Lückenbüßerin. Ich dachte eigentlich, dass du das weißt und mir vertraust.“


	Die Tür wurde geöffnet und Ian trat herein, schaute nach dem Jungen, der im Arm seiner Mum eingeschlafen war.


	„Lege ich ihn ins Bettchen und du schläfst, Janina. Erik, du kannst sie morgen besuchen. Schluss für heute.“


	„Lass ihn bei mir, Ian.“


	„Nein, er schläft im Bett, so wie alle Säuglinge und du schläfst diese Nacht ebenfalls. Ich denke, du willst gesund werden?“ 


	Ian legte das Baby in das Bett, deckte ihn zu und schob ihn zur Tür.


	„Erik, ich warte vorne auf dich, da ich abschließen will. Janina, schlaf gut und wenn etwas ist, klingele. Jai bekommst du erst um zehn zum Stillen und danach schläft er auf der Station. Schluss mit diesem Zirkus. Du bekommst hier keine Extrawurst gebraten, nur weil dir Ndogo und Jenny irgendwelchen Mist einreden. Bozi.“


	Erik erhob sich, beugte sich zu ihr hinunter. „Malaika, ich liebe dich und das ist die Wahrheit. Ich komme morgen früh her. Schlaf gut.“ Er wollte ihr einen Kuss geben, aber sie schubste ihn weg. „Lügner!“


	 


	In den eigenen vier Wänden angekommen stellte er die Fotos von Tahiya und Ariane zu den Kindern in die Zimmer. Wenigstens nervten ihn heute nicht noch die Kinder. Unterdessen er etwa aß, dachte er über das Gespräch mit Ndogo nach. Wollte Tahiya Ärger verursachen? Warum wollte die ausgerechnet nach Nyeri ziehen, wenn nicht wegen ihm? Hapana! Das würde er verhindern. Sie sollte ihn in Ruhe lassen. Für eine Weile schweiften seine Gedanken zu ihr. Er sah sie vor sich und es kam ihm so vor, als wenn er sogar ihr Parfüm riechen würde. Was für eine schöne, aufregende Zeit sie doch gehabt hatten, dazu die wunderschönen Stunden, wenn sie in den Lodges waren, oder die Wochenenden ohne die Kinder. Sie hatten sich geliebt, oftmals über Stunden, weil sie nie genug vom anderen bekommen konnten. Da gab es nie diese Missverständnisse, dieses teilweise kalte Agieren, so wie von Janina, diese blöden Vorwürfe, Anschuldigungen.


	Seine Gedanken waren nun bei Janina. Wieso hatte sie ihn nicht am Dienstag angerufen, als sie die ersten Wehen gespürt hatte? Warum wusste er nicht, dass man ihr vorher von der Problematik berichtet hatte? Weshalb gab es dauernd Ärger in seinem Privatleben? Janina sagte nichts, spielte nun anscheinend beleidigt. Er konnte doch nicht hellsehen. Er hatte gedacht, dass nun Ruhe bei ihm einkehrte. Nein, es gab nur Ärger mit den blöden Weibern, weil die ständig verhätschelt und verwöhnt werden wollten. Nur eine Frau war da anders - Carla. Sie hatte nicht sofort Ansprüche gestellt.


	









*


	Gemütlich hatte er gefrühstückt und schlenderte zum Haus seines Freundes. Dessen Jeep stand da. War der also gestern noch zurückgekommen.


	Jenny öffnete und er suchte seinen Freund.


	„Jambo!“, rief er ihm zu. „Du darfst mir zu meinem niedlichen mwana gratulieren.“


	Keith legte die Schaufel beiseite, schaute sich um. „Wohl eher der Mum.“


	„Schlechte Laune? Du warst in Nairobi?“ 


	„Ndiyo, da ich gekündigt habe.“


	„Du hast waaass? Ein Scherz, oder? Was ist passiert?“


	„Hapana! Du bildest dir zu viel ein, blöder Angeber. Bin ich dir Rechenschaft schuldig? Es reicht mir und du widerst mich an. Das Theater mache ich zu lange mit. Nun ist Ende. Mzungu, du wirst dir ein paar Tatsachen anhören. Du lässt Janina in Zukunft in Ruhe. Nimm deine Tahiya oder wen sonst. Du wirst Unterhalt für Jai zahlen, den Jungen nicht belästigen. Mit Janina und Jai ziehst du nicht die Erpressung und Nötigung wie mit Ariane ab.“


	„Ist dir irgendwie nicht gut? Du bist bozi“, lachte Erik.


	„Lach ruhig. Nur das Lachen wird dir vergehen. Soll ich Clark aufklären, Mord, Vergewaltigungen, Diebstähle, Erpressungen, Körperverletzungen? Teile ich der Zeitung mit, wer die kleine Adina vergewaltigt hat und du siehst nie wieder die Sonne, weil dich ihr Dad kastriert und krepieren lässt. Du blöder Egoist, was bildest du dir ein? Du benutzt jeden, solange es für dich nützlich ist, du Geld erpressen, ergaunern, dir alles in die eigene Tasche stecken kannst. Fange ich bei William an. Der Mann wurde um Millionen von dir erleichtert, als er dir nichts mehr gab, versuchtest du, ihn in den Tod zu treiben, wolltest ihn und Charlotte mit Schlafmittel vergiften. Den Mord wolltest du hinterher deinem Dad unterjubeln, damit du ja alles ergaunern konntest.


	Du wolltest nicht, dass Dan die Farm, das Land erhält, weil du es verscherbeln wolltest. Er sagt, du sollst sein Haus nicht betreten, da schubst du ihn weg, führst dich dort mit der malaya auf, als wenn du der Herr wärst. Charlotte muss für euch Bagage arbeiten, eure Kinder versorgen, weil ihr stinkfaul seid. Völlig heruntergekommen. 


	Komme ich zu deinem Dad. Er wurde nur ausgenommen, ihm Lügen aufgetischt, damit die Millionen anrollten. Sogar meinen Abuu hast du deswegen auf das Übelste verleumdet. Du hast keine Ahnung, was damals zwischen ihnen abgelaufen ist, weißt jedoch angeblich alles. Was geht das dich an? Meine Tante wird verleumdet, nur weil es dir nicht passte, dass alle hörten, dass du eine prostitute als Bibi hast. Ein bekannte prostitute, so wie es ihre Mum, ihre Schwestern sind. 


	Komme ich zu Ian und Ndogo, deine angeblichen Freunde. Sie werden als blöde Ärzte hingestellt, die zu doof sind, richtige Diagnosen zu stellen. Du spielst dich monatelang als Leiter des hospitali auf, stiehlst Medikamente, entwendest Patientenakten und durchwühlst Ians Büro. Kriminell! Was weißt du von den beiden Männern? Dass sie Ärzte sind und Familienväter. Sonst nichts. Weil sie dich nicht interessieren. Dich interessiert kein Mensch außer du kannst sie ausnehmen.


	Komme ich zu den Rangern. Sie haben für dich mitgearbeitet, damit du alle Weiber, einschließlich deiner Stiefmutter während der Arbeitszeit beglücken und deine Schwester schlagen und bestehlen konntest. Bloß nicht die manikürten Fingernägel schmutzig machen. Du stellst dich hin und heimst die Lorbeeren ein. Hast du jemals klargestellt, dass nicht du, sondern Naido und die anderen es waren, die damals die sechs Wilderer hopsgenommen haben? Hapana! Doktor Erik Shrimes war ja sooo erfolgreich, erzählst du den Medien, du Lügner und Betrüger. Dabei warst du in der Lodge deines Dads, hast dort Bwana gespielt, Angeber. Deinetwegen wurde Kidogo, Adam, Gitongo, ich angeschossen, weil du gerade eine Stunde mit deiner Tahiya telefonieren musstest, nicht auf deinem Posten warst. Ansonsten sitzt du im Jeep, du fauler Kerl. Dass ich ausgebildeter Tierarzt bin, irrelevant. Macht der noble Doktor allein. Doooktor – dass ich nicht lache, du Dieb, Versager. Wir anderen dürfen nur die Drecksarbeit erledigen, damit du dich danach als großen Retter der Tiere feiern lassen kannst.


	Eine 24-jährige Frau musste deinetwegen sterben, weil du größenwahnsinnig bist. Alle haben dich gewarnt, dass du Jane McCarthy nicht missbrauchen sollst. Irrelevant!. Du willst schließlich allen beweisen, was du für ein toller Kerl bist. Du jammerst herum, ach, mein schönes Haus ist weg. Es gehörte deinem Dad und nicht dir. Dass du ein Menschenleben ausgelöscht hast, war trivial. Du hast ihre Verliebtheit schamlos, rücksichtslos ausgenutzt, sie so lange gegen ihren Bruder aufgehetzt, ihr sogar Versprechungen gemacht, nur um an Unterlagen von Stan zu kommen. Du hast ihr nur nie gesagt, dass das ihren Tod bedeutet. Sie erwartete ein Kind von dir und nur deswegen musste sie sterben. Nennt man Mord! Ich habe sie zwei Tage vorher getroffen, sie gewarnt und siehe da, sie erzählt mir Erstaunliches. Nicht nur, dass du Baba wirst, hapana, sie berichtete, wie man ihren Bruder erpresst, wie man sie erpresst. Von wegen, der war Wilderer, hat Medikamentenschmuggel betrieben. Nur Lügen und …“


	„Du redest nur Mist, du blöder Wog. Er war daran im großen Umfang beteiligt, das ist aus den Unterlagen hervorgegangen. Sie verbrannten leider. Verbreite keine Lügengeschichten über mich oder du kommst nie mehr aus dem Knast heraus, du blöder Mischling. Ich hänge dir so viel an, dass du Idiot hängst. Halt deine Schnauze. Wage es nicht, dich gegen mich zu stellen, sonst bist du tot. Begriffen?“


	„Versuch es! Ich und jemand anderes, wir haben diese Seiten sehr aufmerksam gelesen, haben sie nach Nairobi zu Alan gefaxt. Erst danach hat sie dir das gegeben. Er hatte nie etwas damit zu tun. Byron hat das Haus angezündet, weil er seine Schwester tot vorgefunden hat. Sie musste weg, sonst hätte jemand mitbekommen, dass sie dein Kind auf die Welt bringt. Erst Ariane und der Junge, nun noch ein uneheliches Kind. Das war undenkbar für dich. Ergo ermordest du sie und das wolltest du Byron in die Schuhe schieben. Du hast den Mann gehasst, weil er dir vor Jahren einige Wahrheiten an den Kopf geworfen hat und das vor fünfzig, sechzig Leuten. Du hast sie erpresst, entweder die Unterlagen oder du lässt sie mit dem Kind sitzen. Sie sollte mit Stan ins Bett, damit sie so an die Beweise herankam. Sie hatte Angst vor dir. Du hast von ihr durch Lügen eine Million Shilingi erpresst. Es gibt Zeugen dafür, Unterlagen und die liegen noch heute alle parat. Du verblödeter Angeber spielst dich im Dorf wie ein König auf, willst überall hineinreden. Dabei hast du stinkfauler Kerl noch nie einen Finger dort gerührt. Ahnung von etwas hast du generell nicht, weil du nichts im Kopf hast. Du lässt dich als Wohltäter im hospitali feiern, weil Dan Geräte hingeschickt hat, weil du Geld von deinem Dad weitergereicht hast. Ich besorge Ärzte, Schwestern, Medikamente, ach, wie groß bin ich. Dabei haben es mein Dad und deiner getan. Die Medikamente kommen seit Jahren von Alessandro und das hat William in die Wege geleitet.


	Du gehst hin, stiehlst Medikamente, um es Ariane anzulasten. Deinetwegen mussten Kinder leiden. Angeben, blöde Sprüche, mehr war da nie, du Krimineller. Es werden Kinder in die Welt gesetzt. Gerret wird seit seiner Geburt zu jemand abgeschoben. Erst Peggy, danach Karubi, Sabrina, an den Wochenenden zu Amy und mir. Du wolltest den Jungen nie, deine Tahiya ebenfalls nicht. Ihr hattet Lara. Nur die wurde ebenfalls lästig, also weg damit. Du hast es so ja von deiner Stiefmutter gelernt. Dan wollen wir nicht, schieben wir ihn zu Maisha. Dort hat er gelebt. War er bei euch, bekam er von deiner Stiefmutter und dir Schläge. Du hast damals mit Julie Lügen über ihn verbreitet und kam James zurück, bekam Dan die nächste Prügel. Du wolltest ihn loswerden, weil du den alleinigen Prinzen spielen wolltest. Du hast über deinen Bruder jeden belogen. Dan hat ja so viel von meinem Dad bekommen, obwohl der nicht sein Sohn ist. Dan geht es sooo gut. Er hat einen tollen Job. Nur Lügen! 


	Gerret und Lara sind vernarrt in William, nur, das darf nicht sein. Ihr ladet die Kinder bei ihm ab, damit sie nicht stören. Beschäftigt sich der Mzee mit ihnen, ist es falsch und er wird aufs Übelste beleidigt. Dass sie darunter gelitten haben, interessiert euch nicht. Ariane war eine schlechte Mum, hast du gelogen. Du warst tausendmal schlimmer. Sie war nicht annähernd so verlogen wie du. Sie hat geflennt, wo wir dich zusammengeflickt haben. Tom hat es uns erzählt, wie sie leise mit dir geredet hat. Sie hätte dich Verbrecher sterben lassen sollen, dann würde sie heute noch leben. Deine Tahiya wollte den Jungen sowieso nie. Sie wollte nie Kinder, sondern nur Geld, ein Luxusleben, Angeben. Deswegen passt ihr zwei so gut zusammen. Zwei miese Charaktere. Setzt euch ruhig zu uns. Kann jeder hören, was ich zu sagen habe.“


	Erik drehte sich um, erblickte seinen Dad, Kathy und Jenny. 


	„Dad, … was … was … eh … machst du hier?“, stotterte er.


	„Zuhören, was Keith dir sagt. Hat ja sehr lange gedauert, bis er die Nase voll hat. Bezeichnest du ihn noch einmal als Wog, Mischling, drohst ihm, dann kommst duuu nie wieder aus dem Knast heraus. Was bist du nur für ein jämmerlicher dope?“


	„Zulange! Die Kinder waren wie gesagt gern bei William, das hast du ihnen versaut. Sie wurden sieben Jahre nur herumgeschubst. Bis Janina in ihr Leben trat, hatten sie keine Eltern. Nun lernten sie wenigstens, was es heißt, eine Mamaye zu haben. Lara hat mich vor ungefähr drei Jahren gefragt, ob sie nicht bei uns bleiben könnte, weil sie eine Mum und einen Dad möchte. Ich habe deine Besserwisserei, deine Angabe, deine herablassende Art jahrelang geschluckt. Sagte ich hapana, warst du beleidigt. Da war ich der Wog, ein verblödeter Mischling James, so konnte dein mwana nämlich verbreiten, wie sozial und großzügig er ist. Er hilft den Armen, den Menschen, die so weit unter ihm stehen. Er ist ein Doooktor Shrimes und das wurde zu gern betont. Wusste jemand nicht, wer das ist, wurde der Reichtum vom Dad, dem Babu hervorgeholt. Ich trage schließlich Boss, Armani, verkehre nur in den teuersten Restaurants. War ja nie sein Geld, das er ausgegeben hat. Der verblödete Viehhüter ist die allgemeine Bezeichnung in den Nobelgeschäften, den teuren Restaurants für dich. Sie haben dich hinausgeworfen, obwohl Tische frei waren, weil dich keiner von den Gästen sehen und ertragen wollte. Eine Flasche vom besten Wein tönst du laut. Als man dich fragte ob Rot oder Weiß, meckerst du dope, den Teuersten. Das essen wurde nach Preis bestellt, passte nur nicht zu dem Wein oder besser umgekehrt. Eine Lachnummer. Ich lebe von meinem Lohn, muss nicht zu meinem Baba rennen und ihn anbetteln. Trotzdem konnte ich mir das leisten. Baba wollte mir, so wie uns allen helfen, nur wir haben Stolz. Ich bin ein erwachsener Mann, der allein für seine Familie sorgen kann.“


	Jenny brachte Kaffee, goss ein.


	James taxierte Keith. Heute war er besonders spürbar: Der Stolz, der alle Kuomas innewohnte. William hatte gesagt: Ndemi war größer, breiter gebaut als Karega. War Karega da, sprach er über etwas Wichtiges, war er größer als Ndemi. Er repräsentierte einen Mann, der weiß, was er will, der Stolz ist, über extremes Selbstbewusstsein verfügt, manchmal jemand, dem man lieber nicht widersprach. Er wusste, dass er oben in der Hierarchie stand und dass weit über das Dorf hinaus. Er war dabei nie arrogant oder spielte das aus. Von meinen anderen Freunden wussten das die wenigsten, aber alle spürten es. Diesen Stolz hatten und haben sie alle, selbst die Frauen. Kuoma war selbst heute noch ein Name bei den 1,3 Millionen Kikuyu, an den man sich erinnerte, öffnete noch heute viele Türen, die für andere verschlossen blieben. Baba hat recht, Keith ist wie Karega, redet wie er, nur die Haut ist heller. Karega hätte jedoch niemals so gehandelt. Er war erst sieben gewesen, als man Keith Großvater umbrachte, trotzdem erinnerte er sich gern an den Mann. Er hatte mit ihnen geredet, manchmal getobt, sie zu Kriegern ausgebildet, damit sie wilde njamas spielen konnten. Er hat ihnen die Tiere erklärt, viel von seinem Heimatland erzählt. Sie hatten als Kinder oft mit William, Karega und Ndemi abends noch um ein Feuer gesessen und sie hatten den Männern gelauscht, waren sich dabei schrecklich erwachsen vorgekommen. Was ist teilweise aus seinen Enkeln geworden? Was bezweckte Keith damit, besser, wer oder was steckte dahinter?


	„Keith, was soll das? Wir sind Freunde und du ...“


	„Auf einmal? Eben hieß es noch anders. Du weißt nicht, was Freundschaft heißt. Du kennst mich nicht, weißt nichts von mir. Es würde dich nicht interessieren, weil du oberflächlich, ein verlogener Heuchler bist. Für dich bedeutete Freundschaft, der dumme Mischling macht, was ich will. Er hält mir rund um die Uhr den Rücken frei, dafür lade ich ihn in die Lodge meines Vaters ein. Ich bin schließlich sooo sozial, spendabel. Freundschaft heißt, dass du meine Ex-Frau ins Bett ziehst, danach erpresst, damit sie dir Unterlagen von Patienten gibt, Ian und die anderen Ärzte bespitzelt und in deren Büros, Unterlagen kopiert. Vor allem hat dich alles über Dan interessiert. Du hast sie aufgefordert Schlafmittel zu entwenden und Morphium, weil du Babu, Charlotte und Sabrina töten wolltest. Es gibt nur Erik, der für dich wichtig ist. Nun ist allerdings Schluss, da ich nicht zusehen werde, wie du Janina und Jai zerstörst. Deine anderen zwei Kinder sollte Dan dir ebenfalls wegnehmen, weil du als Dad eine Katastrophe bist. Sie leben nur bei anderen.“


	„Janina und Jai bleiben bei mir. Erzählst du den Mist, weil Tahiya zurück ist? Das mit Amy ist Schwachsinn. Warum lügst du?“


	„Hol mir bitte die Bilder, mpenzi. Die malaya interessiert mich kein bisschen. Die passt zu dir. Geht shoppen, hurt herum, macht, was ihr wollt. Mit Amy ist Wahrheit und dafür haben wir Zeugen. Sie hat man deinetwegen entlassen. Wolltest du mir dein Kind unterjubeln? Hätte nicht funktioniert, weil ich wusste, wann ich mit ihr Sex hatte und ich habe immer verhütet. Außerdem wusste ich schon nach dem ersten Mal, was geschehen war. Ich erwischte sie, wie sie meinen Schreibtisch durchwühlte, weil du sie aufgefordert hast, sie solle nachsehen, wie viel Geld ich auf meinen Konten habe, ob mein Dad mir etwas gibt und ob ich Unterlagen über Dan besitze. Danach habe ich sie sowieso nicht mehr angefasst. Man hat den Embryo untersucht und siehe da, der Erzeuger ist ein Erik Shrimes. Ist Amy durch Fernbefruchtung von dir schwanger geworden? Du bist ein Idiot und redest von Freundschaft? Mich hat es nur nicht interessiert, da meine Ehe da bereits gelaufen war. Amy habe ich wegen meiner watoto behalten, weil sie diese gut und liebevoll versorgte. Tahiya weiß ebenfalls, dass du sie betrogen hast. Amy war nur eine von vielen. Deine Masche, die du anwendest, wenn dir ein Mann die Wahrheit sagte. Du ziehst die Ehefrauen ins Bett. Hast du bei Karubi, Susan versucht, nur vergebens. Jasmin wolltest du flachlegen und sie klebt dir eine, da wolltest du sie vergewaltigen, so wie einige andere. Nur Pech, dass sie dir in die Eier getreten hat und dir Elimu dazu Bauchschmerzen verursachte.“


	Jenny erschien und warf einige Fotos auf den Tisch. Ehe Erik zugreifen konnte, schaute sich James die an.


	„Du bist abscheulich. Schämst du dich nicht? Du wolltest deine Schwägerin vergewaltigen? Bist du irre, völlig bekloppt?“


	„Amy wollte es und Jasmin ebenfalls. Erst als Elimu dazwischenkam, hat sie so getan, als ob.“


	„Du bist nicht nur ein dope, sondern ein widerlicher Lügner. Nicht einmal dazu stehen kannst du. Mehr kannst du nicht, als dich an Frauen zu vergreifen. Absoluter Abschaum der Menschheit. Tahiya war es egal, da sie ebenfalls ihren Lover hatte. Sie hat es bei sogar bei William probiert. Der große Shrimes hat ein Buch verkauft und Geld. Daddy gibt dir bestimmt noch etwas mehr. Wenigstens lässt sich William nicht mehr abzocken. Bringst du ihn um, gehst du ebenfalls leer aus. Also lohnt es sich nicht, ihn weiter zu quälen, damit er stirbt. 


	Rede ich von Janina, deiner Noch-Ehefrau, falls du das vergessen haben solltest. Sie ist hochschwanger, du treibst dich herum. Sicher, sie ist unwichtig. Sie soll sich um deine Kinder, dein Haus und deinen Garten kümmern, notabene hat sie schließlich nur ihren Job. Sie muss Geld verdienen, damit sie deine Kinder und dich ernähren kann, deine Rechnungen muss sie bezahlen. Ach, zahl du mal. Ich habe momentan nicht so viel Geld. Gib mir ein paar Tausend, da Julie Geld benötigt. Über eine Million hast du ihr so gestohlen. Bei Tahiya hast du bereits fünf Wochen vorher aufgehört zu arbeiten; sie sieben Monate. So hatte sie mehr Zeit für ihren Samuel. Wir mussten das verheimlichen, weil du nicht so viel Urlaub hattest. Logisch, die anderen erledigen die Arbeit für den Shrimes mit. Du bist schließlich Doooktor Erik Shrimes und musst bei deiner Bibi wochenlang Händchen halten, mit ihr einkaufen gehen. Gerret, ein Baby von fünf Monaten wurde zu Peggy, Susan oder Karubi abgeschoben, weil die arme Frau schwanger war. Sie mussten Windeln, Nahrung, sogar neue Kleidung für ihn bezahlen. Peggy wartete monatelang auf ihr Geld, bis es Ian deiner Bibi später vom Lohn einbehielt. Dass es bei Janina derweil der Schwangerschaft klar war, dass es keine normale Geburt geben könnte, interessiert dich kein bisschen. Bleiben wir lieber einige Nächte bei irgendeiner Braut in Nairobi und lassen es uns gut gehen. Die blöde Ehefrau trivial.“


	„Das stimmt so nicht. Janina ist mir nicht unwichtig, nur ich hatte noch einen Termin. Ich wusste nicht, dass unser Baby kommt.“


	„Termin nennt man das neuerdings? Früher sagte man Vögeln dazu. Natürlich wusstest du es. Der errechnete Geburtstermin war bereits vor sechs Tagen. Du hast noch nicht einmal angerufen. War der Akku defekt?“, höhnte Keith. 


	„Sie hätte mich nur anrufen brauchen.“


	„Warum sollte sie? Sie ist selbstständig und benötigt keinen Doktor, der sie betrügt. Du assoziierst Mann mit, wie oft kriege ich meinen Schwanz im Monat hoch? Zwanzig Nummern je zwei Minuten – oh, wie toll bin ich. Du bist so billig, da dich jedes Weib abschleppen kann. Stricher, Callboy, männliche malaya, sagt man dazu. Kathy, es tut mir leid, dass deine Tochter diesen Versager geheiratet hat. Ich hätte da vorher hapana sagen müssen. Nun kann er jedoch rund um die Uhr die Weiber beglücken. James, ich werde am Montag dafür sorgen, dass Lara und Gerret von deinem mwana wegkommen. Heute erreiche ich Dan leider nicht. Ob drei oder fünf. Ich habe demnächst mehr Zeit für sie, meine Familie, da ich abends meistens zuhause sein werde und an den Wochenenden keinen Dienst schieben muss. Ist Janina weg, wachsen sie sowieso bei mir auf.“ 


	„Du willst nicht wirklich dort weg? Bist du wütend, weil du nie Gruppenführer wurdest?“


	Jetzt lachten alle, schüttelten die Köpfe. „Träumer! Wer war denn der eigentliche Führer, bevor es Adam offiziell wurde? Ich! Habe ich genickt, haben sie das getan, was du wolltest. Du begreifst es nicht. Du warst nur die Witzfigur. William hat viel Geld dem KWS gespendet, damit sie dich behielten. Craig war wochenlang vorher mit mir und Adam zusammen unterwegs, hat sich von mir das o.k. zu der Safari geholt. Danach hat er erst das Treffen mit uns allen organisiert, mit dir geredet. Deine Meinung hat ihn eigentlich nicht interessiert, wie er es dir damals selbst sagte. Es war nur der Form halber. Bei Anne war es das Gleiche. Rufe sie an und frage nach. Du warst der blöde Vorzeige-Ranger, ohne erwähnenswerte Kompetenzen. Gab man dir Instruktionen, Fotos oder Sonstiges, wusste ich es bereits Tage, Stunden vor dir. Vieles hast du nicht erfahren, weil ich das so wollte. Ist dir nie aufgefallen, dass ich mir generell nie irgendwelche Bilder, Berichte angesehen habe, die du anschlepptest? Der Boss hat mich gebeten zu bleiben, da er dich hinauswerfen will. Schluss mit großen Shrimes spielen. Wenigstens hast du noch ein wenig Geld aus deinem Buch und kannst DEIN Haus halten, Doooktor.“


	Erik war blass geworden, trotz der gebräunten Haut.


	„Keith, wir sind Freunde.“


	„Wir sind seit über dreißig Jahre keine Freunde, weil du ein verlogener Kerl bist, du mich teilweise anwiderst. Ich habe bis vor wenigen Tagen zu dir und hinter dir gestanden, egal welchen Mist du gebaut hattest. Ein Fehler. Ndogo, Jonas und viele andere haben es mir vor Jahren gesagt, dass du mich nur benutzt, ausnutzt. Sicher wusste ich das. Eventuell hatte ich noch ein Fünkchen Hoffnung, dass du dich änderst. Die Sache mit Janina, Jai haben mir die Augen geöffnet. Du änderst dich nie. Du spielst seit Jahren den großen bornierten, dekadenten Bwana und das wird so bleiben. Du bist ein Egoist, ein Gangster, Schwerverbrecher durch und durch kriminell, erwartest von allen, dass sie dir die Füße küssen, weil du dich herablässt, mit uns Fußvolk zu reden. Mzungu, du passt gut zu diesem dekadenten Delamere, den sie gerade wieder aus dem Gefängnis entlassen haben.“


	„Der ist frei?“


	„Leider! Nur gut fünf Monate nach seiner Verurteilung ist der weiße Landbesitzer aus der Haft entlassen worden. Thomas Cholmondeley, ein bekannter Nachfahre des dritten Barons Delamere, war wegen Totschlags zu acht Monaten Haft verurteilt worden. Normalerweise nennt man es Mord, aber bei einem Bwana nicht. Sie dürfen heute noch Schwarze ermorden, nicht wahr, großer Bwana Erik? Ein Behördensprecher sagte, es sei üblich, Häftlinge freizulassen, wenn sie nur noch wenige Monate ihrer Strafe zu verbüßen hätten. Gegen Cholmondeley wurde bereits zweimal wegen eines Tötungsdelikts ermittelt. Im ersten Fall, auch dabei ging es um tödliche Schüsse auf einen Schwarzen, wurde das Verfahren allerdings frühzeitig eingestellt, was für Empörung in der Bevölkerung sorgte. Kritiker vermuteten eine Intervention der Regierung zu Cholmondeleys Gunsten. Das ist unsere Justiz und deswegen dürfen Verbrecher, wenn sie weiß sind, frei herumlaufen. Nur die fisi interessiert deine Hautfarbe nicht. Bei dir kommt hinzu, dass du Adina äußerst brutal vergewaltigt hast. Ihr Baba und ihr Babu sorgen dafür, dass du nicht nach wenigen Monaten herauskommst. Daneben würde eine Million Schwarzer versuchen, dich zu lynchen, sobald du raus kommst. Du stirbst da drinnen. Eine Frau wie Janina passt nicht zu dir, sondern solche billigen prostitute wie Tahiya, Julie oder wie die Neue.“


	„Mit ihr hatte ich nichts, da ich verheiratet bin, außerdem ermordete ich noch nie einen Schwarzen. Du willst unbedingt mein Leben zerstören. Warum?“


	„Aha, deswegen geht ihr Arm in Arm einkaufen, küsst euch ständig? Ich habe es gesehen, weil ich für Jai und Janina ein Geschenk gekauft habe. Ich habe sogar Fotos von euch, weil du ja gern behauptest, alle würden lügen.“


	„Erik, du bist total verblödet, verantwortungslos. Deine Frau bekommt ein Baby und du hast nichts anderes im Sinn, als durch alle Betten zu springen?“


	„Ich kenne sie von früher und habe sie nur zweimal kurz getroffen. Rufe bei Mum an, ob ich dort übernachtet habe“, log er. Er wusste, seine Mum würde ihm immer Rückendeckung geben. „Ich hatte mit ihr zu viel getrunken und bin deswegen zu ihr gelaufen, habe dort übernachtet.“


	„Ob nun mit oder ohne Sex, es reicht. Deine Frau ist hochschwanger und du treibst dich tagelang mit anderen Weibern herum. Auf die Idee, nach Hause zu fahren, dich um deine Kinder, deine Frau zu kümmern, kommst du nicht.“


	„Es war anders. Ich habe von einem Juwelier ein Schmuckstück für Janina abgeholt. Der Ring musste enger gemacht werden. Den hatte ich gekauft und den wird sie heute bekommen. Ich gehe aus dem Laden, da sehe ich Carla. Wir reden, gehen Kaffee trinken. Danach wollte sie shoppen, hat mich nach speziellen Geschäften gefragt und ich habe sie begleitet. Wir waren Essen, haben etwas getrunken und geredet. Ende!“


	„Och, der arme Erik konnte nicht sagen, ich möchte zu meiner Frau fahren. Was hätte denn die arme Carla von ihm gedacht?“, höhnte Keith. „Deine Ausreden sind peinlich und verlogen. Du erscheinst am Freitagabend, gibst Janina die schmutzige Wäsche. Samstagmorgen klaust du ihr 300.000 Shilingi, erteilst Anweisungen, dass sie das Unkraut beseitigen soll, die Kinderzimmer sollten neu getüncht werden und sie könnte heute Farbe kaufen gehen. Sie wäre schließlich den ganzen Tag daheim und könnte etwas tun und nicht nur herumlungern. Deine Worte zu einer Frau, deren Kind jede Stunde auf die Welt kommen kann. Dann muss sie deine Reisetasche packen und du fährst weg. Das war vor sechs Tagen. Mit dem Rechnen hattest du schon immer Probleme. Behaupte ich lüge und du landest auf der Intensivstation, die leider nicht besetzt sein wird. Der hochintelligente Doooktor sollte sich etwas Besseres einfallen lassen. Mummy musste von mir befriedigt werden, weil sie sooo allein ist. Die andere Braut fühlte sich unwohl, deswegen musste ich sie stützen und sie benötigte Sauerstoff, deswegen mussten wir uns küssen. Hapana! Ich musste sie beatmen. Die Leute sind in der Moi Avenue stehen geblieben, haben euch zugesehen, weil ihr nicht voneinander lassen konntet. Du mit den Händen unter ihrem Top, sie an deinem Hosenschlitz. Willst du es sehen? Du hast mich nicht gesehen, als du an mir vorbeigelaufen bist. Danach seid ihr im Norfolk verschwunden. Das war vor fünf Tagen, kurz vor drei nachmittags. Wenn es sein muss, gebe ich die Bilder Janina, damit sie eine schnelle Scheidung bekommt und du ihr nicht das Kind nimmst. Wage es nicht, dich an Jai zu vergreifen, sonst rufe ich heute noch eine gewisse Familie an, deren Tochter du dope vergewaltigt hast. Ein 13-jähriges Kind. Es ist Schluss. Ich lüge nicht mehr für dich Gangster.“


	„Keith, warum willst du unbedingt meine Ehe zerstören?“


	„Sage ich allen ein paar Wahrheiten. Du hast mich nur benutzt, damit ich deine Lügengeschichten decke. Es begann bereits, als diese Geschichte mit den Löwen damals passierte. Du bist angekommen, hast Sabrina hinter dir hergezerrt. Wir dürfen nicht mit Babu zur Jagd, aber der blöde Dan. Gehen wir zu den Löwen. Ich wollte nicht, da man es mir verboten hatte. Du hast gelacht, nur ein Stück gesagt. Das nächste Mal nehmen sie uns mit und Dan kriegt Ärger. Wir sagen, er hätte uns zu den geschickt. Die Geschichte mit der Treppe. Du wolltest Dan beweisen, dass du es allein schaffst. Danach hast du behauptet, er hätte dich geschupst. Bollerwagen. Dan, schieb mich hinein. Will sehen, ob der schwimmt. Du erfuhrst später, dass er von James deswegen Prügel bezogen hatte, und hast dich gefreut. Das mache ich jetzt immer so gejubelt, bis der tot ist. Du hast ihn geschlagen und geärgert, wehrte er sich, bist du zu Julie oder William gelaufen und hast gelogen, er würde dich ständig hauen. James kam und wieder bekam Dan Prügel. Du hast in Nairobi seine Schulhefte zerrissen, verbrannt. Du hast den anderen Kindern erzählt, du müsstest seine Hausaufgaben schreiben, weil er zu blöd wäre. Kam James nach Hause, weitere Lügen und Dan wurde geschlagen. Es reichte dir nicht, dass du und Julie sich permanent an ihm vergriffen. Wie hast du einmal gesagt. Ich hasse den Bastard dieser Mörderin. Der soll endlich krepieren und dafür werde ich sorgen. Der hat in meiner Familie nichts zu suchen. Der Penner lebt von meinem Geld, welches er mir klaut. Du hast nur gelogen. Dan wäre blöd. Dan hätten sie hinausgeworfen. Dan wäre nicht dein Bruder, sondern der Sohn einer Mörderin. Du hast ihn beklaut, seit ich zurückdenken kann. Seine Geschenke wurden entweder weggenommen oder du hast sie zerstört. Danach bist du noch hingegangen und hast allen erzählt, wie böse Dan sei, da er alles ruiniere. Beschwerte oder rechtfertigte er sich, neue Lügen von dir. William hat dich deswegen zurechtgewiesen, da bist du zu mir gekommen und hast voller Wut herumgetobt. Das wird der alte Kerl bereuen, dass er mich angemeckert hat. Der wird bald sterben, dafür sorgen Julie und ich.


	Im Internat haben sie dich Gangster vermöbelt, weil dich Angeber keiner leiden konnte. Keith, hilf mir! Ich sagte hapana, wehre dich gefälligst, da gehst du zu einem Lehrer und willst mir Diebstahl unterjubeln. Du hast bei einem Jungen Geld gestohlen und das bei mir versteckt. Pech, ging für dich nach hinten los, da es jemand beobachtete. Was glaubst du denn, weswegen ich nach Deutschland gegangen bin? Ich konnte dich nicht mehr ertragen. Du hast mich angewidert.“


	„Keith, stimmt das?“ James überlegte, wieso dann all die Jahre der Zirkus von der angeblichen Freundschaft vonseiten Keith? Er fährt mit Erik in Urlaub, sie verbringen fast jede freie Minute zusammen und nun so?


	„James, ich lüge nie. Frage Sabrina, warum sie noch heute solche Angst vor Erik und Julie hat. Deswegen ist ihre Ehe beendet.“


	„Wir waren damals Kinder. Was soll das? Hat Jonas die abgeschoben? Wo wohnt sie jetzt? Egal, kümmere ich mich später darum. Keith, was habe ich dir getan? Ich habe dich mit in unsere Lodge genommen, wo du umsonst Urlaub wie ein reicher Wog, verleben konntest. Ich habe …“ 


	„Erik, es reicht und zügele deine Ausdrucksweise. Schämst du dich nicht, so über Sabrina zu reden? Unsere Lodge? Seit wann gehört dir eine Lodge? Du bist abscheulich! Nicht er ist fremdgegangen, sondern du. Keith kümmert sich um seine Frau, seine watoto, sogar jahrelang um deine. Du zerstörst jeden anständigen Menschen in deiner Umgebung, deine Ehe. Mach nicht andere dafür verantwortlich, was du verbockst. Du hüpfst mit Ariane ins Bett, sie wird schwanger. Kondome ein Fremdwort für dich. Ian ist allerdings daran schuld, weil er die Frau nicht weggeschickt hat. Logisch, Ian hat gesagt, Erik du musst die Daktari beglücken. Dann wird um Hilfe geschrien, Dad, du musst mir helfen. Sie ist so eine schlechte Mum. Ich möchte Gerret. Diese kleine McCarthy wurde mehrfach wie eine prostitute benutzt, musste mit 24 deinetwegen sterben. War ihr Bruder ja der Schuldige. Hapana! Du warst es. Du hast ihr etwas vorgegaukelt, weil du wusstest, dass sie dich mag. Du hast ihre Gefühle schamlos ausgenutzt, obwohl du wusstest, dass man sie deswegen töten könnte. Alle haben dich gewarnt, sie daraus zu lassen, hapana, was bedeutet für dich ein Menschenleben? Nichts, du willst etwas, egal wie und auf welch widerliche Art. Du hättest jederzeit Arianes Leben, das Leben von Gerret geopfert. Das deiner Kollegen hast du mehrfach aufs Spiel gesetzt. Ehe Nummer zwei. Du heiratest eine habgierige prostitute. Als sie kein Geld von meinem Dad oder mir abzocken kann, geht sie, sucht sich den nächsten reichen Freier. Mein Dad ist daran schuld, dass sie geldgeil, faul, verdorben und verlogen ist. Dan ist daran schuld, weil er gern später die Farm weiterführen möchte. Schließlich hattet ihr Pläne, wolltet alles verkaufen, den Schmuck meiner Mum stehlen. Es kommt, Dad, du musst mir helfen, sie möchte Geld und Lara. Melina wird ins Bett gezogen, wird schwanger. Du nimmst sie sogar ungefragt mit in meine Wohnung, vögelst dort mit ihr wochenlang herum. Dieses Mal bin ich derjenige, der gesagt hat, du musst sie flach legen. Abends wurde Ndogo angerufen, damit er den Mist irgendwie aus der Welt schafft. Du armer Junge musstest bei deiner Stiefmutter im Bett schlafen, selbst als du 35 warst, weil sie es gesagt hat. Dad hilf mir, erzähl es nicht Janina, dass ich mit meiner Stiefmutter vögel. Zeig Janina nicht die Fotos, wie ich mit steifem Schwanz in der Wanne liege und auf die alte Braut warte. Carla, nun die Nächste. Keith ist der Sündenbock. Er hat dir gesagt, betrüge Janina, vögel diese Frau. Ad absurdum! Wie Keith vorhin sagte, schleppst du eine Braut ab, kriegst deinen Schwanz hoch, fühlst du dich als Mann. Das hebt dein Selbstbewusstsein. Erik, Janina wird sich scheiden lassen und nicht wegen dieser Frau, sondern weil sie genug von dir hat, wie man hört. Wenigstens gibt es einen Ehevertrag. Musst du nichts für sie zahlen, nur für Jai.“ Er beobachtete verstohlen Keith dabei, sah, wie der entsetzt zu Kathy blickte, die alle Farbe aus dem Gesicht verloren hatte. „Erik, du wirst ohne Job, arm auf der Straße stehen. Wer stellt einen Tierarzt ein? Mehr bist du nicht, mehr kannst du nicht. Selbst wenn, bekommst du wenige Shilingi dafür. Du hattest nur Weiber im Kopf. Ich hatte dich gewarnt, dass die Zeitbombe für dich tickt. Nun ist sie explodiert.“


	Erik schaute seinen Freund an, fragte nach einer Weile schmunzelnd. „Bin ich so oberflächlich?“


	„Schleim nicht bei Keith herum. Du bist noch schlimmer“, James nun wütend. „Du bist der dumme, verwöhnte Bengel geblieben. Du wusstest, wie du jeden um den Finger wickeln kannst. Erik, ich habe es dir mehrmals gesagt, du stehst bald vor dem gesellschaftlichen und finanziellen Aus. Dein Buch wird nicht mehr viel Geld einbringen. Der Zug ist abgefahren. Bist du beim KWS weg, distanzieren Dad und ich uns von dir, interessiert keinen mehr, dass du Shrimes heißt. Im Gegenteil, es gibt viele, die das freuen wird. Du hast dir eingebildet, sie rennen dir nach, weil du Erik bist. Bozi! Sie rennen dir nach, weil du ein Shrimes bist. Das war bereits bei mir in mancher Beziehung so. Dem Sohn von William haben sich da manche Türen leichter geöffnet. Bei dir war es noch einfacher. In einem anderen Land wäre das wahrscheinlich weniger der Fall. Nur hier ist Kenya, Afrika. Du bist Weißer. Wir sind ein Symbol für die Regierung, seht, wir leben so brav mit allen Völkern zusammen. Sie würden uns dabei am liebsten alles Enteignen, wenn sie könnten. Das haben sie bei William nie geschafft, bei mir haben sie es nicht versucht. Zu viel Kapital steckt dahinter. Ich habe von Dad gelernt. Du hast davon profitiert. Du hättest keinen Schulabschluss benötigt, wärst trotzdem zum KWS gekommen. Dich hat man nicht wegen deiner Qualifikation eingestellt, sondern wegen des Namen Shrimes und weil Dad für dich gezahlt hat. Spenden nennt man das allerdings. Deswegen hat man dich damals bei der Geschichte mit Jane, mit Melina nicht hinausgeworfen. Du hast Narrenfreiheit, eben weil du ein Shrimes bist. Bilde dir nichts ein. Viele deiner Weiber hast du deswegen abgeschleppt bekommen. Bei mir war es nie anders. All diese sogenannten Ladys, bei mir alle, bis auf zwei Ausnahmen, haben sich viel davon erhofft, deswegen gleich wenn möglich Heirat. Sie hoffen, bei einer Scheidung könnten sie einen Shrimes, meinen Dad gleich mit, ausnehmen. Nur falsch. Alle gehen so, wie man sie genommen hat - ohne Ausnahme, selbst wenn ich sterbe, bekäme nie eine mke einen Pesa von mir. Wenigstens das hast du von mir gelernt. Deine dritte Ehefrau wird so wie die beiden Vorgängerinnen mit nichts gehen. Nur lass Janina wenigstens den Jungen, da du bereits zwei Kinder hast. Dad hat gesagt, er hat mir viele Steine aus dem Weg geräumt, nur deswegen wäre ich dermaßen erfolgreich geworden. Damit hat er die Wahrheit gesagt. Er, der Shrimes, meine Mum in Großbritannien mit einem Earl verheiratet. Bei dir war es noch viel leichter, da es keine Steine mehr gab. Du bist der Alibi-Weiße beim KWS, der dumme Junge, den man vorführt. Du wurdest von den Weißen, als Enkel von William gesehen, deswegen haben viele Kontakte zu dir gehalten. Im Dorf ist es seit zwanzig Jahren genauso. Du bist der Enkel vom großen Mzee, Kikuyu nyeupe. In meinen Lodges ebenso. Der Sohn vom Bwana kommt. Bei deiner Schwester ist es gleich, dazu kommt bei ihr, dass sie einen Kuoma geheiratet hat. Die Familie kommt gleich hinter Ngai und Kenyatta. Bei mir, Karanja war es so. Noch fünfzehn Jahre nach Karegas Tod haben sie ihn bemitleidet, den Tod seines Vaters bedauert. Ich habe wenigstens dafür gesorgt, dass ich eine eigenständige Persönlichkeit wurde und bin. Seit vielen Jahren heißt es bei mir nicht, ich bin nur der mwana von William, sondern James Shrimes. Nur bei dir? Du bist keine eigenständige Persönlichkeit, sondern nur der Enkel, Sohn. Erik, wach auf. Du bist in Kenya den Menschen egal, ob Schwarz oder Weiß. Machen Dad und ich die Schotten dicht, landest du im Slum. Ein, zwei Sätze von mir an der richtigen Stelle und du stehst vor dem Nichts. Dir muss bewusst werden, dass du nichts Besonderes bist, nur die Shrimes-Niete, wie sie dich überall bezeichnen. Benutze deinen Verstand, fange an, etwas aus deinem Leben zu gestalten und verplempere es nicht mit Weibern, Angeben, blöden Sprüchen, Straftaten en gros. Neben Jane McCarthy ist Janina die erste Frau, die dich liebt, so wie du bist, mit allen Vor- und Nachteilen. Ihr hat es gereicht, dass du nur Ranger bist. Das soll nicht abwertend gemeint sein. Du stehst demnächst allein da, ohne Frau, Kinder, Freunde und ohne Geld. Du hast es bei der Hochzeit mit Tahiya bemerkt, dass dich die Menschen schneiden, weil du Dad wie den letzten Dreck behandelst. Damals habe ich noch hinter dir gestanden. Das ist heute nicht mehr der Fall, weil ich eingesehen habe, dass ich da jahrelang einen großen Fehler begangen habe.“


	„Ich habe mich nie als besonders erlebt. Wahrscheinlich hast du recht, dass mir vieles in den Schoß gefallen ist. Nur zwei Sachen kurz, da ich zu meiner Frau und meinem Sohn möchte. Ich möchte Janina nicht verlieren. Ich liebe meine Kinder. Keith, zu dir. Unsere Freundschaft, und in meinen Augen warst du mein Freund, bedeutete mir sehr viel, wenn du das anscheinend anders empfunden hast. Ich wollte dich nie kaufen, dich nicht herabsetzen oder ausnutzen. Ich fahre ins hospitali. Eventuell kommt ihr am Nachmittag herüber und wir können das klären. Wenn die watoto aus der Schule kommen, bin ich zurück.“


	„Verlogener Pharisäer! Deswegen eben, du blöder Wog. Verbreite keine Lügengeschichten über mich oder du kommst nie mehr aus dem Knast heraus, du blöder Mischling? Ich hänge dir so viel an, dass du Idiot hängst, du verblödeter dope. Halt deine Schnauze. Wage es nicht, dich gegen mich zu stellen, sonst bist du tot. Dir verlogenem Verbrecher glaubt nur keiner ein Wort. Hau ab!“


	Geschockt, sehr nachdenklich fuhr er zum Krankenhaus. Was bezweckte sie damit?


	 


	Jai schlief in dem kleinen Bettchen, während Janina las.


	Er wollte ihr einen Kuss geben, aber sie drehte das Gesicht weg. „Ich habe es bereits gestern gesagt, lass mich in Ruhe.“


	„Janina, lass uns reden. Ich habe nichts mit Tahiya, möchte sie nicht zurück, noch habe ich in den letzten Monaten an sie gedacht. Ich wusste bis gestern nicht, dass sie im Land ist. Das ist lange vorbei. Ich möchte mit dir, unserem Sohn und den beiden anderen Kindern leben, glücklich leben. Ich dachte eigentlich, dass du wüsstest, wie sehr ich dich liebe, wie sehr ich mich auf unseren Nachwuchs gefreut habe. Dad und Keith haben mir gerade erzählt, wie oberflächlich ich oftmals bin, aber so ist es nicht. Das sind keine leeren Worte, sondern ich meine jedes so, wie ich es sage. Ich denke wahrscheinlich manchmal nicht genug nach, versetze mich zu wenig in meine Mitmenschen. Ich meine das nicht böse. Ich habe in den letzten Monaten ein bisschen dazugelernt und ich lerne weiter. Das verspreche ich dir. Ich ändere mich. Nur du musst mit mir reden und nicht denken, dass du mich nicht interessierst. Hättest du mir das früher gesagt, hätte ich daraus gelernt. Wir hätten geredet und ich hätte daraus gelernt. Ich habe dir damals erklärt, warum ich dir nicht sofort den Namen Shrimes genannt habe, weil mir klar geworden ist, dass man mich nur deswegen will. Du bist die erste Frau, die mich wollte. So wie ich bin, mit all meinen Fehlern. Bitte, wirf unsere Ehe nicht weg, selbst wenn ich mich blöd verhalten habe. Ich liebe dich, tue fast alles, damit du bleibst. Nur ich werde und kann mich nicht total verbiegen. Ich werde mich ändern, damit wir beide damit zufrieden sind. Denk bitte darüber nach. Wann wird unser Sohn wach?“


	„In einer halben Stunde etwa.“


	Erik griff in die Hosentasche, zog das Schächtelchen heraus. „Das habe ich noch für seine niedliche Mamaye. Ich konnte ihn erst später abholen, weil er enger gemacht werden musste. Bevor es dir jemand anderes erzählt, ich habe an dem Tag eine ehemalige Freundin getroffen. Ich war mit ihr Essen, Bummeln. Ich habe an den Abenden bei Mum übernachtete, da ich Alkohol getrunken hatte und nicht fahren wollte.“


	„Erik, belüg mich nicht. Du hast mit ihr geschlafen, warst vier Tage mit ihr zusammen.“


	„Woher … woher weißt du das?“, erkundigte er sich total überrumpelt. Er sah das Wasser in ihren Augen glitzern, hätte sie so gern in den Arm genommen. 


	„Jemand hat gesehen, wie ihr geknutscht habt, du sie fast auf dem Weg zum Zimmer ausgezogen hast. Als ihr einen Mann gesehen habt, hat sie schnell die Hand aus deiner Hose genommen und ihr seid in dem Zimmer verschwunden. Ich habe Bilder bekommen.“


	Erik strich durch seine Haare. „Ndiyo! Wir hatten Sex. Das war nur so. Sie hat mich während des Essens angetörnt und ich bin mit.“


	„Wir sind wenige Monate verheiratet und du betrügst mich ständig. Dann kommst du her und erzählst mir, du würdest mich lieben? Nur Lügen. Geh bitte und gib den Ring einer anderen. Er gehörte sowieso Julie, davor deiner Großmutter. Weiß es William?“


	„Du spinnst! Janina, es war falsch. Ich weiß, aber ich sage die Wahrheit, ich liebe dich.“


	„Dann wärst du nicht tagelang mit einer anderen zusammen gewesen. Du hättest mich eiskalt belogen und mir erzählt, da war nichts. Du hast eine Dumme für deine Kinder gesucht und in mir gefunden. Nun ist Schluss. Für sie tut es mir leid. Ich hätte auf Julie hören sollen. Sie hat es mir gesagt, dass du mich nur wegen der Kinder nimmst und mich betrügen wirst.“


	„Die Fotos hast du von Keith, nicht wahr?“


	„Wieso, weiß er das? Nein, habe ich nicht. Er würde dich nie verraten, egal welchen Mist du anstellst.“


	„Jenny?“


	„Falsch, da sie nicht in Nairobi war. Sie hat ein zwei Monate altes Baby. Unterstell nicht permanent allen etwas, um abzulenken. Ich habe sie und damit basta. Es geht nicht um Fotos, sondern darum, dass du mich betrügst und belügst. Du triffst deine alte Liebe, die angeblich zufällig in Nairobi ist? Wie lange ging es? Habt ihr euch sonst in Mombasa getroffen, wenn du angeblich unterwegs warst?“


	Erik stutzte. „Wie kommst du auf Mombasa?“


	„Dort wohnt sie, wie man mir mitgeteilt hat.“


	Er lachte. „Keith und du, ihr hättet euch besser absprechen müssen. Eine blöde Farce.“


	„Janina, noch nicht einmal, ich habe die Frau seit zehn Jahren weder gesehen, noch mit ihr geredet. Sie wohnte damals in Nairobi. Sie hat mir erzählt, dass sie nach der Scheidung vor einem Jahr nach Mombasa gezogen ist. Da stimmt etwas nicht. Von wem hast du die Informationen, die Bilder?“


	„Unwichtig! Du lenkst ab. Tatsache bleibt, du hast mich betrogen. Es ist beendet und Erik, ich möchte mein Geld zurück, und zwar alles. Mich nimmst du nicht aus. Falls ihr mich jetzt umbringen wollt, wie so einige andere, habe ich in der Botschaft vorgesorgt, da kommst du dran und mit dir deine liebe Julie. Sie wissen, wer meine Mörder sind.“


	Geh bitte und komm nicht mehr.“


	„Also gut. Die 450.000 Shilingi, deine Klamotten und dein Auto kann dann Mum gleich gegen Quittung in Empfang nehmen. Ich rufe meinen Anwalt an, damit er das Scheidungsverfahren beschleunigt. Laut Ehevertrag siehst du sonst keinen Pesa von mir. Kwa heri.“ Er blieb stehen, drehte sich um, streckte die Hand aus. „Meine Schlüssel.“


	Sie blickte ihn nun entsetzt an und er dachte, siehe da, alles nur fauler Zauber. 


	„Ich bin müde, lass uns ein anderes Mal darüber reden.“


	 


	Kaum zuhause stürmte er zu Keith hinüber. 


	„Keith, weißt du, wo Carla wohnt?“


	„Hapana! Was geht mich deine Braut an? Ich wusste noch nicht einmal, wie sie heißt. Ich merke mir nicht die Namen deiner tausend Weiber. Was willst du? Habe ich dich hereingebeten? Verschwinde, sonst rufe ich Clark an.“


	„Erik, was ist los?“


	„Janina weiß es. Man hat ihr Bilder per SMS geschickt von mir und Carla. Irrelevant!“ 


	„Du denkst, das hätte ich getan? Asante, Bwana. Erik, verschwinde, sonst vergesse ich meine gute Erziehung. Nur da war die Abreibung von Dan nichts dagegen. Ich sorge dafür, dass man dich im hospitali nicht sofort behandelt. Ariane hätte dich damals sterben lassen sollen, du mieser dope. Hau ab, du widerst mich an.“


	„Hapana! Hör zu. Das denke ich nicht. Man hat ihr unter anderem mitgeteilt, dass Carla in Mombasa lebt. Ich wusste es nicht. Sie hatte damals in Nairobi gewohnt und nach Mombasa ist sie erst vor zehn Monaten gezogen, nach ihrer Scheidung. Was man Janina noch geschrieben hat, weiß ich nicht. Wer weiß das? Wer hat die Bilder an Janina geschickt.“


	„Du kapierst es nicht. Es geht nicht um Fotos. Lenk nicht ab und rede dich heraus. Ich denke, nur essen? Sie wohnte in Nairobi und du musstest ihr Läden zeigen? Nur Lügen!“


	„Ich habe sie vorgestern zufällig getroffen, da waren wir Essen. Ich habe ihr von Janina, unserem Baby erzählt. Sie fragte mich, ob wir am nächsten Tag nicht essen gehen wollten. Ich sagte hapana, da ich in der Moi noch zum Juwelier müsste und danach wollte ich nach Hause fahren. Ich kam bei dem Juwelier heraus, da stand sie da. Wir sind kurz Bummeln gewesen. Ich habe noch einiges für Jai gekauft. Danach waren wir essen und ich wollte nach Nyeri fahren. Sie hat mich mit dem Fuß unter dem Tisch bearbeitet und irgendwie hat mich das angetörnt. Ja, wir sind ins Norfolk und hatten Sex.“


	„Aha, wieso habe ich dich bereits am Montagnachmittag mit ihr gesehen? Nur Lügen! Erik, verschwinde von meinem Grundstück. Aus deinem Mund kommen nur Unwahrheiten. Die ersten Lügen werden mit neuen ausgeschmückt. Da kann kein normaler Mensch den Überblick behalten.“


	James schüttelte den Kopf. „Du hast nur das eine im Kopf. Jede Braut wird mitgenommen. Familie, Kinder, Ehefrau, Freunde, dich interessiert nichts. Deiner Erziehung ist total schief gelaufen. Das Geld für das Internat hätte ich mir sparen können. Es gibt keinen Bereich, kein Gebiet, wo du in der Lage wärst, etwas zu leisten. Jeder Schwarze, der nur acht Jahre die Schule besucht hat, ist verantwortungsvoller, fleißiger, strebsamer, als du es bist. Dir kann man irgendwie nicht helfen und ich möchte nicht mehr. Seit Jahren deinetwegen nur Ärger. Wie oft habe ich versucht, dich wachzurütteln? Vergebens. Du bist nicht lernfähig. Janina bekommt eine schnelle Scheidung. Du hältst dich von ihr und Jai fern, wirst allerdings für deinen Sohn zahlen. Die Kinder kommen von dir weg. Du kannst sie meinetwegen sehen, allerdings versuche nicht, Dad zu spielen, sonst ist damit Schluss. Erik, hältst du dich nicht daran, sorge ich dafür, dass du mit nichts auf der Straße stehst. Das kostet mich fünf Anrufe. Du bekommst hier keinen Job. Fotoausstellung - kwa heri. Buch - gibt es sowieso keine mehr. Restaurantbesuche - ndiyo, in der untersten Kategorie. Luxusläden - fehlen die Shilingi. Lodge-Urlaube - vorbei. Rückendeckung hast du von keinem. Kannst du mit Julie in eine alte Baracke ziehen, weil du dein Haus nicht behalten wirst. Ich werde dir zeigen, wer ein Shrimes ist. Das kostet mich keinen Pesa, da alle froh sein werden, wenn sie dich los sind.“ 


	„Dad, die Scheidung habe ich gerade beantragt.“ Er zog ein Bündel Geld aus der Jackentasche. „“Kathy, eine Quittung über 450.000 Shilingi bitte. Das Geld hat mir deine Tochter geliehen. Ihre Klamotten werfe ich in ihren Wagen und stelle den vor Keith Grundstück. Kannst du mitnehmen. Thema beendet.“


	„Aber wieso? Ihr könnt doch reden“, Kathy nun. 


	„Die Quittung, sonst wollt ihr Weiber zweimal abkassieren.“  


	„Kathy, gib sie ihm. Ist das Thema erledigt“, amüsierte sich James. „Jeder Mensch macht Fehler, nur bei dir ist das an der Tagesordnung und du lernst nichts, wirklich nichts daraus. Vor Monaten diese abscheuliche Geschichte mit Julie. Nun Carla. Sicher waren nur Fehler. Du belügst uns vor Stunden, ich war nur essen. Nun die nächste Lüge, ich habe sie vorgestern getroffen. Nun sind es auf einmal vier Tage, die ihr zusammen verbracht habt. Wahrscheinlich geht das schon länger. Du belügst wirklich jeden. Du kümmerst dich nicht um deine Frau; deine watoto. Sind nur Fehler. Ich glaube, du bist völlig gefühllos, gefühlskalt. An dir prallt alles ab. Du lenkst ein, weil du Angst hast, dass dein tolles Leben vorbei sein könnte. Das hat nichts mit Einsicht zu tun. Begreifst du nicht, dass du nur ein drittklassiger Ranger bist, der inzwischen fast allein da steht? Die Fotos, das Buch waren geplante Werke für Keith Kuoma. Dich haben sie genommen, weil er abgelehnt hat, da er damals gerade anderweitig beschäftigt war und keine Zeit hatte. Du dope hast es außerdem für die Hälfte erledigt. Haben sie sogar noch Geld gespart. Keith hat für das redigieren fast die gleiche Summe, wie du verdienst. Ndiyo! Er hat dein Buch, dein Geschreibsel gerade gerückt und er hat sein ndiyo gegeben, als sie ihm das geänderte Werk vorgelegt haben. Miss Stiegler hat es zuerst mit ihm besprochen, danach mit dir. Keith, du musst nicht fragen woher, da das irrelevant ist. William hat das Buch aufgeschlagen, einiges gelesen und gesagt, das hat Keith geschrieben. Ich wollte es erst nicht glauben, habe noch gemeckert, dass er Erik nichts zutraut. Nur als ich es gelesen hatte, wusste ich, dass es von Keith war, nicht von Erik. Ich habe mich genauer erkundigt. Keith sollte die Vorträge im Ausland halten, er sagte hapana, da er Familie, andere Projekte hatte. Deswegen haben sie dich genommen und konnten so gleichzeitig die Bücher verscherbeln, weil die ansonsten Ladenhüter werden. Erik, du bist kein sooo wichtiger Mensch, nichts Überragendes. Du warst in der Schule Mittelmaß, das war alles. Danach kam nichts Positives mehr. Es ging von Jahr zu Jahr mehr abwärts mit dir, weil du größenwahnsinniger wurdest. Mit Tahiya kamen der Höhenflug und der Absturz. Wieso wissen und begreifen dass Hunderte Menschen, nur du nicht? Du laberst jedes Mal, ich habe einen Fehler gemacht, es tut mir leid und alle sollen sagen, ja mein Junge, ist ja gut. Kannst du damit Jane zum Leben erwecken? Hapana! Kannst du damit Gerret und Lara die verlorenen sechs Jahre Elternliebe zurückgeben? Hapana! Kannst du damit die Schmerzen, die du anderen ständig zufügst, tilgen? Hapana! Kannst du damit die Wunden bei deinen Kollegen verschwinden lassen? Hapana!“


	Jenny lachte und die vier Erwachsenen schauten sie verblüfft an.


	„Erik, dich hat man hereingelegt“, brachte sie prustend hervor. „Genau das hat sie damit bezweckt. Janina soll verschwinden, sich scheiden lassen.“


	„Wen meinst du?“


	„Die malaya, Tahiya?“, fragte Keith.


	„Diese Carla?“, forschte Kathy nach.


	„Julie?“, erkundigte sich James. 


	„Julie! Sie hat am Montag Janina angerufen, sich erkundigte, ob das Baby da wäre, wann es kommt und so weiter. Janina hat ihr da erzählt, dass Erik in Nairobi zur angeblichen Schulung wäre.“


	„Welche Schulung? Wie gesagt, er hat Janina nur belogen. Schulung nennt man das neuerdings?“


	„Wie, es gab keine Schulung?“


	„Hapana! Ich war im Büro, führte dort Gespräche und Verhandlungen.“


	„Unwichtig! Ich verfüttere sie an die fisi“, Erik voller Wut.


	„Ach trivial? Du bestiehlst meine Tochter, lässt sie die Arbeit erledigen, weil du fauler Kerl zu deiner Freundin fährst? Selbst das Vergnügen muss meine Tochter bezahlen. Über eine Million hast du dope ihr gestohlen. Du hast keine Zeit den Garten zu bearbeiten, weil Schulung ist und du unbedingt als Leiter anwesend sein musstest. Du bist das Letzte, Erik. In was für eine Familie sind meine Tochter und ich da hineingeraten?“ Kathy erhob sich. „Ich werde meinen Ex-Mann anrufen, falls meinem Enkel, meiner Tochter oder mir etwas geschieht. Das ist doch alles krank. Ein Mörder, Vergewaltiger, Dieb, Betrüger, Schläger läuft frei herum, um weiter Menschen zu misshandeln, zu beklauen. Alle schauen zu, unterstützen so einen Verbrecher. Widerlich! In dem Land hat sich nichts verändert. Die Weißen kaufen sich frei, können weiterhin ungestraft jede Menge Straftaten begehen. Mein Mann unterstützt solche Verbrecher sogar noch, kauft sie frei.“ 


	„Kathy tu das. Erik hat ja nun einen Schlussstrich gezogen. Er taugt eben nicht für eine Ehe“, erwiderte James unbeeindruckt, worauf sie ihn entsetzt anblickte, genauso wie Keith.


	„Keith, zeig mir bitte die neue Gespielin meines mwana. Vielleicht sagt mir das Gesicht etwas.“


	James schaute die Fotos an. „Die Frau kenne ich. Warte, lass mich überlegen. Klar, von Jane und John. Das müssen zwei, drei Jahre her sein. Das Boot lag damals neben Johns Dhau. Wir sind ins Gespräch gekommen, da hat sie erzählt, dass sie Erik kennt. Er würde mir so ähnlichsehen und so ein Zeug. Keine Ahnung. Blödes Gelaber. Julie hat hinterher deswegen was gesagt, allerdings hat mich das nicht interessiert. Wir haben die Dhau startklar gemacht und sind ausgelaufen, waren tauchen. Drei Tage später kamen wir zurück, da hat Julie erzählt, sie hätte diese Frau zufällig getroffen oder so. Bei so einem Tratsch habe ich noch nie zugehört.“


	„Nur warum soll Mum so handeln?“


	„Träumer, hallo wach! Sie möchte bei dir einziehen. Du warst ihr Liebling, ihre Geldquelle, die Verbindung zur Familie Shrimes. Solange du nur kurze Affären hattest, war es gut. Bei Tahiya ging der Zirkus los. Sie war nicht gut genug, die Falsche. Damals wusste noch keiner, was sie ist. Sie hatte versucht, dir alle Frauen schlecht zu reden, damit du bloß nicht heiratest. Du solltest mit den watoto auf die Farm ziehen, damit sie dich um sich hat. Sie hat versucht, Dad einzureden, du solltest die Farm übernehmen und nicht Dan. Als nach fast vier Jahren die Scheidung durch war, wollte sie zu dir ziehen, um für deine Kinder da zu sein. Du präsentierst uns deine Frau. Sie war wegen Ehe Nummer drei außer sich. Scheidung und sie wird ankommen, damit sie die Kinder versorgen kann. Du hast ein Baby und da muss jemand da sein, denkt sie. Kann sie bei dir sein, kann kontrollieren, dass du ja keine andere Frau ins Haus bringst, damit du nur mit ihr in die Kiste springst. Sie ruft Janina an, obwohl du bei ihr warst? Ergo – auch gelogen.“


	„Absolut krank. Ich bin nie mit ihr in die Kiste gesprungen.“ 


	„Egal, wie du es nennst. Egal, was Julie da eingefädelt hat, du hast Janina betrogen und hintergangen.“


	„Das rettet meine Ehe nicht. Damned! Ich möchte sie nicht verlieren. Bescheuerte Weiber!“


	„Wazimu, mzungu, passt da besser“, Keith sarkastisch. „Du siehst eine Kizee, die dich kurz anlächelt und sofort fühlst du dich als großer Hecht, nimmst sie mit. Ich kenne viele Männer, nur so bekloppt ist keiner. Sehe ich eine Ex, die mich anbaggert, muss ich die nicht befriedigen. Hallo, bin ich einer dieser Dreamboys oder was? Nur billig. Nimm Geld dafür, verdienst du wenigstens noch etwas dabei. Du wärst heute reich. Nur solltest du noch lernen, dass man als Stricher Kondome benutzt.“


	„Vielleicht kommt nun watoto Nummer vier, oder hast du verhütet?“


	„Hapana!“


	„Sie sagen und schreiben, nur die angeblich so dummen Schwarzen aus den Slums wären zu blöde sich nicht zu schützen, bekämen deswegen AIDS. Ad absurdum! Ein weißer Ranger gehört ebenfalls dazu. Leider ist das mein mwana. Ich sollte das Internat verklagen, da man den watoto dort nichts beigebracht hat.“ 


	„Dann verfüttere ich sie an die fisi.“


	„Um Kinder zu zeugen, gehören zwei dazu. Man sollte dich aufklären. Das hat mir Baba mit acht beigebracht, wie das funktioniert. Du bist bei allem noch unverantwortlich. Wie viel deiner watoto sollen Keith und Jenny noch von dir aufziehen? Oh Mann, du bist anstrengend. Warum kann ich nicht zwei normale watoto haben, so wie Millionen andere?“


	„Weil ihr Erik verwöhnt, seine Märchen, genauso wie seine Schikanen, Diebstähle, Misshandlungen seit dreißig Jahren gegenüber Sabrina und anderen hingenommen haben. Er war immer dein ach so toller Sohn, der alles darf und kann, sogar Mord war dabei, Vergewaltigungen, und, und, und. Du hast ihn kontinuierlich in Schutz genommen, egal welchen Dreck er anstellte. Er war dein Liebling, der alles konnte, nie Fehler machte. Dan war der Böse, der Dumme, der Schlechte, derjenige, den du schlagen konntest, umbringen wolltest. Dein Erik forderte es schließlich, weil er ja so lieb ist. Dad und Mum haben uns bestimmt vieles ermöglicht, was andere nie hatten, nur nie in diesem Ausmaß. Wir mussten mit anpacken, bekamen nichts auf dem Silbertablett serviert. Dad hat uns eins sehr, sehr früh beigebracht, was Stolz bedeutet. Er hat gesagt, mach nie den Fehler wie ich, dass du eines Tages nicht in den Spiegel sehen willst, weil du großen Mist gebaut hast. Damals wusste ich nicht, was er damit meinte. Es ist in meinem Kopf hängengeblieben und ich habe versucht, danach zu leben. Fehler fabrizieren wir alle. Ich habe wenigstens aus all denen etwas gelernt. Mein größter Fehler war, dass ich dir Verbrecher jahrelang die Stange gehalten habe. Ich war so blöd, habe an Freundschaft geglaubt. Freundschaft gab es bei Ndemi, Karega und dem Mzee. Freundschaft gibt es bei Ndogo, Jonas und Dan. Du bist ein Verbrecher, ein Lügner, ein Schwerkrimineller. Verschwinde von meinem Grundstück, sofort. Kathy hat recht, man sollte dich Verbrecher endlich ins Gefängnis schaffen, und zwar für immer.“ Keith erhob sich und spazierte ins Haus, zündete dabei eine Zigarette an. 


	„Der redet nur Blödsinn. Ich habe ihm ständig aus dem Dreck geholfen, ihm beigestanden. Was wäre der dope ohne mich? Meinetwegen haben sie ihn eingestellt und er durfte sogar manchmal als Tierarzt helfen, obwohl er da keine Ahnung hat, so wie bei allen anderen Dingen. Er ist eben nur ein Wog und geistig weit hinten angesiedelt. Er soll froh sein, dass er überhaupt einen Job hat und nicht im Slum hausen muss, weil sein Dad dir genug Geld geklaut hat. Das Haus gehört eigentlich uns und der dope spielt sich auf? Aber ich muss kochen. Meine watoto kommen bald. Heute Nachmittag fahre ich mit ihnen zu ihrem Brüderchen. Morgen werde ich versuchen, dass Keith wenigstens den Job behält, bevor der noch mit seiner Brut verhungert.“


	„Du bist abscheulich“, stellte James nur angewidert, mit verzogenem Gesicht fest. „Hau ab! Du widerst mich an!“


	 


	Als er bei Keith seine watoto abholen wollte, erlebte er den nächsten Rückschlag. Sie weigerten sich, mit ihm hinüberzugehen. 


	„Wir bleiben bei Keith und Jenny. Du bist böse. Genauso böse wie Julie. Du hast Babu geschubst und angebrüllt, so wie unsere Mamaye. Wir wollen dich nicht mehr“, meckerte Gerret.


	„Wir bleiben. Wir wollen dich nicht“, stimmte Lara ihrem Bruder zu.


	„Ihr kommt mit und damit basta. Wer hat euch den Mist erzählt?“


	„Keiner!“


	„Haben wir gesehen. Ihr seid alle böse. Julie hat Lara und mich geschlagen und du schreist nur herum. Nie machst du was mit uns. Wir bleiben bei Keith und Jenny.“ Sie drehten sich um und rannten weg.


	„Lass sie bei uns. Sie haben in ihren jungen Jahren genug erlebt, weil man sie nur herumschubste.“


	„Keith, du verblödeter Mischling, spinnst. Ich nehme sie mit.“


	„Jenny, rufe bitte James an, damit er diesen Idioten zur Räson zieht. Es reicht. Ich sage Clark Bescheid, kann er den Verbrecher abholen. Zu Mord, Vergewaltigung und den tausend anderen Delikten kommt nun noch das Betreten meines Grundstücks.“


	Kurz darauf reichte sie ihm das Telefon, und als er hörte, dass Dan und Jasmin seit Monaten das Sorgerecht für Gerret und Keith hatten, war er mehr als fassungslos.


	„Dad, das kannst du nicht wirklich wollen? Dieser dope will mir meine Kinder wegnehmen, weil er so an das Shrimes-Erbe kommen will. So nicht! Ich verklage diese Missgeburt, diesen Versager, danach bringe ich den und seine Kizee um.“ 


	James sagte nur, blöder Idiot, und die Verbindung war beendet. Ohne noch etwas zu sagen, verließ er das Haus, goss sich kaum angekommen ein großes Glas mit Whisky voll und trank. Das benötigte er. Der Alptraum konnte nicht schlimmer werden.


	Da irrte er, da eine Stunde später Clark mit zwei Deputy erschien und ihn mitnahm. 


	Es sollte zwei lange, sehr lange Wochen dauern, bis Julie Geld irgendwo aufgetrieben hatte, damit er freikam.


	 


	Kaum raus, suchte er einige Fotos, eilte zu Keith, der mit seinem kleinen Sohn spielte. Er warf ihm die Aufnahmen vor die Füße. „Du Mistkerl, noch so eine Aktion und du sitzt wegen Wilderei. Mindestens 31 tote tembo, 2 Rhinos gehen auf dein Konto, dazu der Einbruch im Tsavo, wo du und deine Kumpanen Elfenbein und Felle geklaut habt.“


	Keith saß wie erstarrt da, schaute auf die Bilder, krächzte: „Woher hast du die?“


	„Unwichtig. Ich habe bisher die Klappe gehalten, weil du angeblich mein Freund warst. Nun ist Schluss. Ob Kuoma oder Nteke, ihr vier Kerle sitzt dafür sehr lange. Sag es deinen feinen Freunden, meinem netten Bruder. Schwein!“ 


	Keith lachte gekünstelt. „Schieben wir auch dir unter, Mistkerl. Du krepierst vor uns. Wer hat die Bilder noch gesehen?“


	„Fass mich nie wieder an“, schlug Erik einmal zu und Keith ging zu Boden.


	Langsam schlenderte er davon, überhörte Keith Rufen. Er konnte nicht mehr lieb Kind spielen, ständig so tun, als wenn alles zwischen ihnen in Ordnung war. Er war einfach fertig. Nun war es also so weit – auch sein Leben war bald beendet.


	









*


	Sein Neffe und seine Nichte riefen „jambo!“, eilten über die schmale Holzbrücke zum Dorf hinüber. Sein Dad schlenderte heran.


	„Ich wusste nicht, dass der und seine Familie hier sind.“ Begeistert war er nicht davon. 


	„Es heißt Dan. Wenn es dir nicht passt, fahre. Keiner hat gesagt, dass du hier erscheinen sollst. Kwa heri!“


	„So war das nicht gemeint.“ 


	„Sie sitzen im Garten.“


	Sie gingen um das Haus herum. Charlotte, William Kathy, Dan und Jasmin saßen dort und er grüßte. 


	„Die meisten sind bisher davon ausgegangen, dass es Kenyatta oder Musyoka wird. Dass sich Kibaki nochmals als Präsidentenkandidaten für 2012 präsentiert, damit hat keiner gerechnet.“


	„Babu, denkst du, dass das der alte Greis nochmals auf sich nimmt?“


	„Hapana! Ich vermute, er spielt. Er liebt die Macht und er möchte Odinga zu gern eins auswischen, ihn ärgern. Musyoka ist nur seine Marionette. Loyalität wird in einigen politischen Kreisen geschätzt, jedoch weder bei Kibaki noch bei Odinga. Kibaki lässt jeden fallen, wenn es ihm in den Kram passt. Matere Keriri, war einer seiner Partner, und zwar über sehr, sehr viele Jahre. Nun ist er verschwunden. Daudi Mwiraria hat er im Anglo-Skandal geopfert. Chris Murungaru schickte er ebenfalls in die Wüste. Dabei hat er gerade ihm eine Menge zu verdanken. Martha Karua hat für Kibaki gegen Odinga wie eine Löwin gekämpft. Nun sagte man kwa heri. Musyoka und Kenyatta hat er beim letzten Wahlsieg benötigt und besonders bei den anschließenden Unruhen. Er wird sich für Kenyatta entscheiden.“ 


	„Musyoka und einige andere haben erst für, dann gegen die Verfassung gestimmt. Das war ihr Fehler. Kibaki möchte in der Geschichte als der Präsident eingehen, der Kenya eine demokratische Verfassung nach der Tyrannei von Moi gab. Das ist der einzige Punkt, der ihn mit Raila verbindet. Der würde massive Vorteile ernten, wenn das Gesetz durchgebracht wird. Nur das weiß Kibaki. Er spielt sie alle gegeneinander aus. Kommt die Verfassung so durch, darf er sowieso nicht mehr für das Präsidentenamt zu kandidieren. Kibaki hat damit fast den Verfassungsentwurf vorgelegt, den er 2005 schon einmal präsentierte. Kommt er damit durch, wie ich vermute, kann er hinterher sagen, Raila, du dope, jetzt sagst du ndiyo dazu, weil du dir davon den Präsidentenposten versprichst. Du hast keine Meinung, weil du verblödet bist und nichts kapierst. Kibaki ist gerissen und gewiss nicht dumm.“


	„Was James sagt, sehe ich genauso. Durch die Ruto-Geschichte hat er Odinga eine Breitseite verpasst. Die Kalenjin sind ziemlich wütend auf Odinga. Kibaki möchte die Wahl 2012 als erste Wahl hinstellen, bei der es um Probleme im Land geht und nicht um Stammeszugehörigkeit. Nur da gibt es ein Problem. Musyoka möchte Präsident werden. Vizepräsidenten hatten eine kurze Lebenszeit. Nur zwei wurden Präsidenten.


	Jaramogi Oginga Odinga war von Ende 63 bis 66 Vize. Es folgte Joseph Zuzarte Murumbi bis 67, Moi bis zum Kenyatta Tod 1978. Danach war es zehn Jahre Kibaki. 88 bis 89 Josephat Njuguna Karanja, George Saitoti Mai 89 bis Dezember 97 und April 99 bis 2002. Wycliffe Musalia Mudavadi folgte für 7 Wochen. 2003 folgte Michael Wamalwa für 8 Monate. Der launischer Awori 2003 bis Januar 2008. Der nächste Kalonzo Stephen Musyoka. Der möchte nun als der Dritte auf der Liste Präsident werden. Nur Kibaki hat bis dahin bestimmt noch einiges in petto. Selbst eine Unterstützung von Raila kann man nicht ausschließen. Er, der Kikuyu, unterstützt einen Luo bei der Präsidentschaftskandidatur. Macht sich gut in den Geschichtsbüchern, obwohl ich mehr dazu tendiere, dass er den Kenyatta-Spross unterstützen wird.“


	„Odinga möchte ja dazu sagen? Alberne Farce.“


	„Warum? Ist eine gute Sache, so viel man bisher gehört hat.“


	„Weil er vor Jahren, als Kibaki diese gleichen Verfassungsentwürfe vorlegte, empört abgelehnt hat.“


	„Dan hat recht, es ist eine Farce, aber kommt sie durch, ist Raila 2012 Kibaki los und dafür geht er über Leichen. Potenzielle Stimmberechtigte haben nur zwei Tage, um sich vor dem Referendum auf der vorgeschlagenen Verfassung einzuschreiben. Die unabhängige Zwischenwahlkommission hat letzte Woche acht Millionen Stimmberechtigte eingeschrieben. Sie rechnen mit über zehn Millionen am Ende. Der größte Schwachsinn war, als Zivilgesellschaftsgruppen die Wahlkommission aufforderte, dass sie in Gefängnisse gehen, damit sich Gefangene eintragen können. Priscilla Nyokabi, die Direktorin von Kituo cha Sheria, ist der Meinung, man dürfe diese Gruppe nicht auslassen. Sie verlieren ihr demokratisches Recht nicht, nur weil sie eingesperrt seien. Der nationale Zivilgesellschaftskongress nötigte Kenyaner, sich einzuschreiben, damit unser Land ein neues Gesetz bekäme. Unser Kabinett hat 200 Millionen Shilingi für die Ausweise genehmigt. Dass ermöglicht ihnen, die Einwanderung und die Registrierung von Personen leichter zu gestalten, um mehr Jugendliche zu erreichen, die sich noch nicht als Stimmberechtigte eingeschrieben haben, weil sie keine Personalausweise haben. Minister Otieno Kajwang gab bekannt, dass kürzlich verheiratete Frauen nicht zu ihren Eltern zurückgeschickt werden dürften, damit man die Überprüfung nicht gefährde. Bilha Kiptugen meckerte wiederum, die Anwesenheit des Sicherheitspersonals, des Militärs, würde potenzielle Stimmberechtigte verscheuchen.“ 


	„Was dieses Theater soll? Sie drehen es generell hinterher so hin, wie es den Bonzen passt.“


	„Charlotte, das nennt man Demokratie, jedenfalls sollen das alle so sehen.“


	„Was fehlt, ist ein Mann wie dieser Obama: Jung, nicht korrupt, intelligent. Er wirft alle hinaus, fängt mit einer neuen Mannschaft von vorn an. Besonders wichtig, einer, der die gestohlenen Gelder eintreibt. Unser Staat würde innerhalb von einigen Jahren eine effiziente Infrastruktur bekommen, man könnte bedingt dadurch, viele Arbeitsplätze schaffen.“


	„Charlotte davon träume ich, seit ich in dem Land lebe. Früher saßen Eve, Ndemi, Karega und ich draußen, malten uns aus, welche Veränderungen nach der Unabhängigkeit Einzug halten. An Korruption, Hunger, Armut, Bürgerkrieg hat dabei keiner gedacht. Kenyatta hatte zwar wie ein Rabe geklaut, aber er hat wenigstens noch dem Land Gelder gelassen. Bei Moi ging alles den Bach hinunter. Kibaki war am Anfang ein Hoffnungsschimmer, bis auch er beiseitelegte, was er ergaunern konnte. Obwohl Kibaki wenigstens noch etwas für die Nation, das Volk übrig ließ, im Gegensatz zu seinen Vorgängern. Eve hat unsere Politiker mit diesen habgierigen Weibern verglichen, die raffen, raffen, raffen, sich bloß nicht die Fingerchen schmutzig machen wollen.“ 


	„Dass man bei euch so ein Wirbel um diese Wahl in zwei Jahren veranstaltet?“


	„Jasmin, damit lenkt man von der Beseitigung anderer Probleme ab. Sie geben den Menschen Gesprächsstoff und sie stehen nicht als faule dope, die nichts angepackt bekommen, in der Öffentlichkeit.“


	„Ma chére, du weißt, dass die Uhren hier anders ticken. Das Land hat sich so richtig ins Abseits manövriert. Bei uns möchte keiner mehr mit Kenya Geschäfte tätigen, weil man nicht weiß, wer was zu sagen hat. Odinga spielt im Westen den großen Zampano. Kibaki ändert permanent die Meinung. Die Minister haben generell nichts zu melden, weil gegen deren Zusagen Odinga und Kibaki prinzipiell einschreiten. Ein Haufen Marionetten, die sich nicht trauen, Stellung zu beziehen. Unter Mann sein, stellen wir uns etwas anderes vor.“ 


	„Wann fliegt ihr nach Südafrika?“


	„Zum Eröffnungsspiel. Jason möchte alle Spiele von Südafrika und den Briten sehen. Nur da wäre man ständig unterwegs. Wir einigten uns auf Johannesburg. Ich ergatterte für zig Spiele Karten. Eventuell entscheide ich kurzfristig vor Ort, wenn eine der beiden Mannschaften weiterkommt, noch von dort aus kurz hinzufliegen. Das Endspiel ist faktisch auf jeden Fall gebucht. Bei den Südafrikanern habe ich sogar erreicht, dass wir beim Training zuschauen dürfen. Das soll Jason noch nicht wissen. Die Überraschung hebe ich mir auf.“


	„Babu, es wurden alle Trikots geordert, selbst Dan trägt sie. Alina ist stinksauer, dass sie in die Schule muss, während ihr Bruder wochenlang in Südafrika ist. Dan musste ihr Versprechen, in den Ferien eine Woche mit ihr eine Kanu-Tour zu unternehmen. Ohne Jason und mich.“


	„Du darfst deswegen mindestens dreimal in der Woche mit ihr reiten gehen, danach McDonalds und Eis essen.“


	„Wollte sie nicht mit?“


	„Fußball interessiert sie nicht sehr. Wir gehen dann und wann zu Chelsea. Sie war nur zweimal dabei. Ist ihr zu langweilig. Sie hat es mehr mit dem Wassersport in jeglicher Form neben dem Reiten. Das hat sie von Jasmin. Sieht sie Wasser, hüpft sie aus den Klamotten und hinein. Daneben Rafting, Kanu, Wasserski, Tauchen. Jason spielt Fußball, Tennis, neuerdings Polo. Ich armer Kerl muss alles mitmachen. Das versuchen wir kontinuierlich, unter einen Hut bringen. Gibt hin und wieder Stress. Exzeptionell anstrengend ist es für Jasmin, wenn ich länger im Ausland weile.“


	„Mit mir spielt er additional noch Squash.“


	„Daran gefällt mir das Programm danach. Sie gewinnt meistenteils; der Verlierer darf sich bei uns etwas wünschen. Trostpflaster sozusagen.“


	Man hörte ein Baby schreien. Kathy sprang auf. „Er ist wach. Gehe ich meinen Enkel versorgen.“


	„Jai ist hier?“, fragte Erik verdutzt. 


	„Ndiyo!“


	„Janina etwa auch?“ 


	„Ndiyo! Er ist ein kleiner Säugling, falls du es vergessen haben solltest.“


	Erik erhob sich, hastete ins Haus, wo nun Ruhe war. Er sprang die Treppe hoch, hörte die Stimme seiner Frau und betrat das Zimmer, blieb entsetzt in der Tür stehen. „Was ist denn mit dir passiert?“ Langsam trat er näher.


	„Ihr ist letzte Woche ein Matatu in die Seite gerauscht.“


	„Was hast du, malaika?“ 


	„Gebrochener Unterarm, gebrochenes Handgelenk und ziemlich viele blaue Flecke.“


	„Warum hast du nicht angerufen? Warst du im hospitali, damit sie dich untersuchen?“


	„War sie, daneben hatte sie eine leichte Gehirnerschütterung, reichlich Hautabschürfungen. Wenigstens ist Jai nichts geschehen.“


	„Er war im Auto?“


	„Erik, wo soll sie ihn sonst lassen, wenn sie arbeiten geht? Allein in der Wohnung? Er ist ein Baby. So, nun bist du sauber und es gibt etwas zu trinken.“ Kathy reichte den Jungen an ihre Tochter weiter, gab ihr die Flasche.


	„Stillst du nicht mehr?“


	„Geht nicht, weil man ihr Medikamente im hospitali gegeben hatte. Ich gehe, wenn etwas ist, rufe.“


	„Danke, Mama.“


	Erik setzte sich neben seine Frau. „Darf ich ihn füttern? Bitte!“ 


	Janina nickte nur und er nahm seinen Sohn in den Arm, der nun lautstark protestierte, da er seiner Flasche beraubt wurde.


	„Er ist groß geworden.“


	„Ist so bei Säuglingen.“


	„Janina, komm bitte wieder in mein Haus. Du fehlst nicht nur mir, sondern auch den Kindern. Ich nehme Urlaub und versorge dich, Jai, unsere Kinder. Wir können reden. Ich habe großen Mist verzapft, aber es wird nie, nie wieder vorkommen.“


	„Wie oft noch? Nein, ich habe die Verantwortung für ein Kind und dem kann und werde ich so ein Umfeld nicht zumuten. Soll ich zusehen, wie mein Sohn von Julie ebenfalls geschlagen wird? Soll mein Sohn mitbekommen, wie mich deine Freundinnen behandeln? Soll er erleben, wie abfällig du dich über Menschen äußerst, die nicht im Reichtum aufgewachsen sind? Soll er mitbekommen, wie du mich bestiehlst, damit du mit deinen Freundinnen einige schöne Tage verleben kannst? Soll er mitbekommen, wie der Mann seine Mum ständig betrügt und belügt, andere Frauen in den Himmel hebt? Nein, Erik, das möchte ich nicht. Ich habe meistens sehr glücklich, zufrieden gelebt und das tue ich, seit ich von dir weg bin. Ich hätte früher den Schlussstrich ziehen müssen. Ein Mann, der seine Frau kurz nach der Hochzeit mit der Stiefmutter betrügt, taugt nichts.“


	„Janina, da war nie etwas. Glaub mir, sie ist bozi. Ich würde mich nie mit so einer alten Frau einlassen, geschweige mit ihr.“


	„Sie hat es mir erzählt, wie lange das zwischen euch läuft. Ihr habt selbst deinen Dad betrogen, da sie damals noch verheiratet war. Ist allerdings nicht meine Angelegenheit. Nur weder mein Sohn noch ich wollen mit solchen Abscheulichkeiten etwas zu tun haben.“


	„Warum glaubst du ihr diese Lügen?“ 


	„Erik, es war ja nicht nur sie. Du wolltest jemand Dummes haben, der deine Kinder versorgt. So hattest du mehr Freiheit, musstest dich um nichts mehr kümmern und spartest sogar noch Geld. Die perfekte Lösung. Wie wenig ich dich interessiere, habe ich in der kurzen Zeit dieser sogenannten Ehe bemerkt. Du bist alle paar Wochen kurz erschienen, hast deine schmutzige Wäsche da gelassen, gefragt, ob mit deinen Kindern alles in Ordnung wäre, wolltest Geld von mir und am nächsten Tag warst du weg. Sicher, Julie war wichtiger.“


	„So war es nicht, nur sie ist eben sehr krank. Als man damals auf sie geschossen hat, wurden sehr viele Innereien verletzt und sie quälte deswegen permanent starke Schmerzen, war danach öfter im hospitali. Sie ist meine Mum und sie hat sich viele Jahre liebevoll um uns gekümmert, trotz der Krankheiten.“


	„Erzähle den Quatsch jemand anderen. So, ich gehe hinaus.“


	Janina betrat mit dem Jungen den Garten. 


	„Sauber und gesättigt. Er möchte zu seinem Urgroßvater“, lächelte sie und reichte William das Kind. Der schaute ihn an, patschte mit den Händen in dessen Gesicht, das William laut lachte. „Noch ziehst du wenigsten nicht an den Haaren.“


	„Babu, kommt noch.“


	„Ein Shrimes“, stellte Dan fest.


	James und William schauten sich an und Erik ahnte, sie wussten es also ebenfalls. 


	„Erstaunlich was man alles in Babys hineininterpretiert“, stellte William nur kopfschüttelnd fest.


	„Er sieht wie Jason aus, findest du nicht?“


	„Chérie, leider haben unsere Kinder wenig von dir.“


	„Doch, Alina hat den Körperbau und den Mund von dir. Sie wird die gleiche Schönheit wie ihre Mamaye werden.“
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